
er letzten Nummer der

SBB-Zeitung entnehme ich,

dass die SBB nichts vom SEV hält.

Sie sieht den SEV ausschliesslich

als Bewahrer, als Verhinderer und

als alten Zopf. Am liebsten möchte

sie wohl gar keinen SEV mehr oder

wenn schon einen, dann einen, der

nach ihrer Pfeife tanzt und zu allem

Ja und Amen sagt!

Diesen SEV kann sie sich wün-

schen. Diesen SEV wird es aber nie

geben.

Der SEV als grösster Sozialpartner

mit nahezu 70 % Organisations-

grad ist seinen Mitgliedern ver-

pflichtet. Die Forderungen und

Strategien werden – wie es sich für

eine seriöse Gewerkschaft gehört –

von den Mitgliedern beschlossen.

Sie sind es, die unsere gewerk-

schaftliche Linie definieren und

dabei stets die Interessen des Perso-

nals in den Mittelpunkt stellen.

So hat es in der Vergangenheit

funktioniert, und so wird es in

Zukunft funktionieren. Also ganz

normal: Mit eigenen Forderungen

und Meinungen mit dem Arbeitge-

ber in Verhandlungen treten und

versuchen, tragfähige Lösungen

herbeizuführen, gemeinsam – ohne

Diktat! Das ist Sozialpartnerschaft!

Die Verhandlungen können dabei

einfacher oder auch schwieriger

sein. Der Ton kann durchaus auch

rauer werden; was aber dabei

nie fehlen darf, sind Anstand und

Respekt.

D
ZUR SACHE

”So funktioniert
eine Sozialpartnerschaft!“Giorgio Tuti,
Präsident SEV

Mit heftigem Protest und einer Petiti-
on hatte der SEV auf die Ankündi-
gung der SBB reagiert, fürs Büroperso-
nal der neuen Gesellschaft keinen
GAV vorzusehen. Über 1300 Unter-
schriften hat der SEV der Cargo-Lei-
tung übergeben, Hunderte sind in-
zwischen noch eingegangen. Nun
haben sich die Wogen wieder geglät-
tet: Der noch auszuhandelnde GAV
wird fürs gesamte Unternehmen gel-
ten. Dies steht in der Vereinbarung,
die SBB und SEV letzte Woche unter-
schrieben haben.

Es gibt allerdings auch weiterhin
Sorgen: Über 150 Stellen werden ab-
gebaut, und es gibt keine automati-
sche Übernahme des Personals: alle
müssen sich bewerben. pmo

Seite 2

Cargo: GAV erkämpft
Die Gründung von SBB Cargo International erfolgt mit einem Gesamtarbeitsvertrag für alle

Auf 1. Januar 2011 soll die neue
SBB Cargo International den
Betrieb aufnehmen. Doch in der
Zwischenzeit gibt es noch Arbeit:
Es gilt einen Gesamtarbeitsvertrag
auszuhandeln.

pm
o

Dieses Paket wiegt schwer: Giorgio Tuti übergibt die Petition an Nicolas Perrin.

■ An der zweiten Pensioniertenta-
gung des Unterverbands des Personals
privater Transportunternehmungen
(VPT) machten die Pensionierten ih-
rem Ärger über die happigen FVP-Ver-
schlechterungen Luft. Diese gehen für
Kolleg/innen mit niedrigen Einkom-
men umso mehr an die Substanz, als
sie auf ihrer Pensionskassenrente in
der Regel seit Jahren keinen Teue-
rungsausgleich mehr erhalten haben.

Dafür zeigte der für die FVP-Rege-
lungen zuständige VöV-Direktor Peter
Vollmer Verständnis. Die Pensionier-
ten ihrerseits nahmen seine Erklärun-
gen für die Verschlechterungen höf-
lich, aber kritisch entgegen. Sie
machten ihm aber klar, dass sie von
den ständigen Einbussen bei FVP und
Pensionskasse genug haben und von
ihren ehemaligen Arbeitgebern dafür
Kompensationen erwarten. Dem eben-

falls anwesenden SEV-Präsidenten Gior-
gio Tuti sagten sie deutlich, dass sich
der SEV bei den Unternehmungen für
sie stark machen müsse, was Tuti ver-
sprach. Bei der SBB haben die Bemü-
hungen schon gefruchtet: Sie wertet
den FVP-Gutschein von 66 auf 100
Franken auf, nachdem er sich in den
letzten Jahren laufend entwertet hat. Fi

Seiten 4 und 5

Pensionierte fordern Kompensationen

Verschlechterung der Fahrvergünstigungen FVP und fehlender Teuerungsausgleich auf der Rente

Der SEV und die Unternehmen des öffentlichen
Verkehrs haben in den letzten Jahren viel für die
Sicherheit von Personal und Reisenden getan.
Nun stehen die Kantone in der Pflicht.

Seite 6

Kantone müssen mehr für Sicherheit tun

Seite 6
Andrea Signer von der
BLS ist vielleicht die ein-
zige Berufsfeuerwehr-
frau der Schweiz.
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Weit über 1300 Unterschrif-
ten hat der SEV Ende Juni an
SBB Cargo übergeben, um
seine Forderung nach einem
GAV für alle zu unterstützen.
In der Zwischenzeit sind
Hunderte Unterschriften
noch dazu gekommen, was
zeigt, wie wichtig dem Perso-
nal dieses Anliegen ist.

Der Druck hat sich ausge-
zahlt: In einer Vereinbarung
legen SBB Cargo und der SEV
fest, dass Verhandlungen

über einen Gesamtarbeitsver-
trags fürs gesamte Personal
der neuen Gesellschaft ge-
führt werden.

Ausschreibungen
unverständlich
Der SEV bedauert den massi-
ven Stellenabbau; er fordert
die SBB auf, die angekündig-
ten Massnahmen zur Ar-
beitsplatzsicherung im Inter-
esse der Betroffenen umzu-
setzen. Wenig Verständnis
hat der SEV zudem für die
Ausschreibung sämtlicher
Stellen: «Das ist ein Zeichen
des generellen Misstrauens,
das die Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter von SBB Cargo
nicht verdient haben», stellt
SEV-Präsident Giorgio Tuti
fest. «Das ist schlecht für die
Motivation!» Zumindest
konnte der SEV eine Rück-
kehrgarantie während 12
Monaten erreichen.

Schon wieder umziehen…

Giorgio Tuti kritisiert weiter
die Haltung von SBB Cargo,
es brauche einen Kulturwan-
del: «Mit diesem Argument
ist SBB Cargo bereits nach
Basel gezogen – nun zieht
man mit dem gleichen Argu-
ment von Basel weg; damit
verursacht die SBB Kosten
ohne Nutzen!»

Erfreulich ist das klare
Kräfteverhältnis innerhalb
der neuen Gesellschaft, die
damit klar unter dem Ein-
fluss der SBB steht und wei-
terhin eine Bahnmentalität
ausstrahlen wird. Der SEV
wird die weiteren Schritte in

der Gründungsphase eng
und konstruktiv begleiten
mit dem Ziel, gute Arbeitsbe-
dingungen zu sichern, damit
SBB Cargo International mit
motiviertem Personal an den
Start gehen kann. Ein An-
fang ist mit der Vereinbarung
der letzten Woche gemacht,
nun gilt es, den Worten Ta-
ten folgen zu lassen.

Rahmen-GAV wieder anpacken

Dies gilt auch für den Punkt
der Erklärung, die Arbeiten
für einen Rahmen-Gesamtar-
beitsvertrag des Güterver-
kehrs wieder aufzunehmen.
Diese waren vor zwei Jahren
auf Druck der Bahnen ge-
stoppt worden, da sie eine
Benachteiligung gegenüber
der ausländischen Konkur-
renz befürchteten.

pmo

SEV erreicht Gesamtarbeitsvertrag bei SBB Cargo International

Dank dem frühzeitigen
Einsatz des SEV und sei-
ner Mitglieder wird auch
die künftige Cargo-Gesell-
schaft mit einem Gesamt-
arbeitsvertrag arbeiten.
Der SEV begrüsst zudem
die klaren Besitzverhält-
nisse, was den Einfluss
der SBB stärkt. Weitere
Punkte sind jedoch noch
ungeklärt.

Gute Ansätze, aber offene Fragen

pm
o

Übergabe eines grossen Unterschriftspakets: Nicolas Perrin, Chef SBB Cargo, Giorgio Tuti, Cargo-Personalchef Dani-
el Eigenmann und der für Cargo zuständige Gewerkschaftssekretär Philipp Hadorn bei der Petitionsübergabe am
Hauptsitz von SBB Cargo in Basel.

Auf Anfang 2011 gründen SBB
Cargo und Hupac ein neues
Eisenbahnverkehrsunterneh-
men, das sich auf das Fahren
von Ganzzügen und Zügen des
kombinierten Verkehrs auf der
europäischen Nord–Süd-Achse
zwischen Deutschland und
Italien beschränkt. Mit einer
auf ausgewählte Relationen
bezogenen Optimierung der
Ressourcen und der Halbie-
rung der Strukturkosten soll
die Kostenführerschaft im
kombinierten Verkehr erreicht
werden.
Das neue Unternehmen wird
rund 480 Stellen anbieten,
davon 237 Lokführer und 76
Stellen für operatives Personal.
Die Planung, Disposition und
Administration werden rund
170 Stellen umfassen. SBB
Cargo International wird von
Beginn an eigenes Lokperso-
nal in Deutschland und Italien
haben. In der Schweiz wird
Lokpersonal vorerst von SBB
Cargo angemietet. Durch die
Ausgliederung des internatio-
nalen Verkehrs in die neue
Gesellschaft erfolgt bei SBB
Cargo in den nächsten zwei

Jahren ein Abbau von 157
Stellen.
Der Standort der neuen
Gesellschaft wird voraussicht-
lich im Raum Basel-Olten-
Luzern sein. Die Suche nach
einem geeigneten Bürogebäu-
de läuft. Die heute bestehen-
den Depotstandorte auf der
Nord–Süd-Achse in der
Schweiz werden beibehalten.
Kunden der neuen Gesellschaft
sind primär Operateure des
Kombinierten Verkehrs. Auch
wenn Hupac der grösste
Einzelkunde sein wird, ist das
Angebot klar auf weitere
Grosskunden ausgerichtet.
Neben Operateuren sind dies
Bahnspeditionen, andere
Bahnen und einzelne Grossver-
lader.
Das Geschäftsmodell der
neuen Gesellschaft ist ein
Novum im Schienengüterver-
kehr. Über die Beteiligung von
Hupac werden erstmals die
Kunden des kombinierten
Verkehrs Mitverantwortung für
die Strategie und die Entwick-
lung eines Bahnunternehmens
tragen.

Medienmitteilung SBB/Hupac

SBB CARGO INTERNATIONAL
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Mit der Unterzeichnung der
Vereinbarung über den
Gesamtarbeitsvertrag bei SBB
Cargo International ist auch
der Grundsatzkonflikt um die
Sozialpartnerschaft ausge-
räumt, und die Gewerkschaf-
ten werden die Verhandlun-
gen um die Weiterentwick-
lung des GAV SBB und SBB
Cargo wieder aufnehmen.

ZURÜCK AN DIE
VERHANDLUNGEN



Gemäss neuen Statuten ist der
Vorstand für die strategische
Führung des SEV zuständig.
Aber genau dieses strategische
Element vermissen die 21
Mitglieder des Gremiums bei
ihrer Arbeit noch häufig. Dies
zeigte eine Aussprache an ih-
rer Sitzung am Ende des ers-
ten halben Amtsjahrs.

Einige Mitglieder wün-
schen, dass die Geschäftslei-
tung dem Vorstand die The-
men früher vorlege, so dass
dieser mehr Einfluss auf den
weitern Verlauf nehmen kön-
ne. Präsident Giorgio Tuti er-
munterte seinerseits die Vor-
standsmitglieder, von sich aus
mehr Themen auf die Trak-
tandenliste zu bringen. Die ei-

gene «Flughöhe» zu finden,
also festzustellen, was tatsäch-
lich in die Kompetenz des
Vorstands gehört, das be-
zeichneten mehrere Redne-
rinnen und Redner als Haupt-
punkt, den es in der zweiten
Jahreshälfte zu klären gelte.

Als eindeutig positiv ver-
merkten alle, dass das Gremi-
um als Team funktioniert,
dass keine Grabenkämpfe

zwischen Unterorganisatio-
nen stattfinden und eine gute
Mischung verschiedener Be-
rufs- und Altersgruppen be-
steht.

Noch zu arbeiten gebe es
an der Diskussionskultur,
stellten die Vorstandsmitglie-
der schliesslich fest; man soll-
te eine andere Meinung einen
Moment stehen lassen kön-
nen. Peter Moor

Noch ist der SEV-Vorstand
auf der Suche nach seiner
Funktion innerhalb der
neu organisierten Ge-
werkschaft. Das zeigt eine
Zwischenbilanz nach ei-
nem halben Jahr.

Position noch nicht
ganz gefunden

SEV-Vorstand zieht Zwischenbilanz nach dem ersten Halbjahr
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In der DB bringt der Schaffner gelegentlich Kaffee an den
Platz. Auch bei der OeBB. Neu auf der Gotthardstrecke.
Dort läuft ein Versuch. Kondukteure bedienen Passagiere
der 1. Klasse mit Essen und Getränken. Dieser Service ist
bei ihnen ausgesprochen unbeliebt. Was ich gut verstehe.

Ich fuhr um etwa 11 Uhr im Basler Tram von Allsch-
wil in die Innenstadt. Fahrzeit ungefähr 23 Minuten. Ge-
genüber sass ein 14-jähriger Bub. Mit auffallend viel
Übergewicht. Einer, der die 100-Meterbahn nicht in Re-
kordzeit läuft. Der Bub trank auf der Fahrt 1,5 Liter Coca
Cola. Das vor dem Mittagessen. Kein Wunder, ist er zu
mollig. So viel Zucker und Chemie hängen an.

Was ich mit diesem Beispiel sagen möchte: Bahn und
Tram sind Verpflegungsstätten geworden. Heutzutage hält
man es offenbar ohne Getränke und Sandwichs nicht mehr
für längere Zeit aus. Wenn ich durch die Stadt laufe, begeg-
ne ich alle paar hundert Meter einer Sandwichbude. Nun
also auch im SBB-Zug.

Zurück zum Kondukteur als Kellner. Es ist ja schön
und gut, wenn die SBB ihre Kunden verwöhnen möchte. In
der 1. Klasse also mit Mahlzeiten und Beilagen. Nur ist das
kein Job für den Kondukteur. Dafür ist der Kellner im Spei-
sewagen zuständig. Auch den 1. Klassepassagieren ist zu-
zumuten, das Bord-Restaurant aufzusuchen. Es ist dort erst
noch gemütlicher. Als Mitfahrer würde es mich schaurig
stören, wenn mein Sitznachbar Fischfilet mit Härdöpfel es-
sen würde. Ich mag nämlich Fisch nicht schmecken.

Die Kuh gehört doch in den Stall und nicht in die
Wohnstube. Im Zug wird im Speisewagen gegessen und
nicht neben mir am Platz.

Das Zugpersonal hat schon genug zu tun. Die Kund-
schaft ist nicht einfacher geworden. Es gibt Leute, die zü-
geln im Zug. Könnte man meinen, wenn sie für ihr Gepäck
ein ganzes Abteil belegen. Andere fühlen sich wie zu Hause
und legen ihre Schuhe auf
den Sitz gegenüber.
Dritte schliesslich
unterhalten den
ganzen Wagen
mit dem Handy:
«Schatz, ich fahre
gerade in Muttenz
vorbei.» Und da soll
der Kondukteur nicht
nur für Ordnung sorgen,
sondern auch noch Teller
und Flaschen durch die
Gänge jonglieren?
Geht’s eigentlich
noch?

Helmut
Hubacher

MEINE MEINUNG

Kellner im Zug

• Bei der Besetzung der
Mandate im Stiftungsrat
der Pensionskasse SBB
wird der SEV seine vier Sit-
ze wie bisher zuteilen.

• Der Vorstand hat bereichs-
spezifische Arbeitszeitrege-
lungen für die Betriebswehr
der SBB genehmigt. Diese
sind sehr spezifisch, geht
es doch um eine 24-Stun-
den-Bereitschaft, die auf
der Basis des GAV geregelt
worden ist.

• Grünes Licht gab es für die
Gesamtarbeitsverträge
dreier Waadtländer Betrie-
be, alle auf der Basis des
kantonalen Rahmenver-
trags: VMCV, LEB und TL.

• Schliesslich hat der Vor-
stand zwei Anträge an den
Kongress des SGB weiter-
geleitet, einen der Frauen-
kommission in Sachen
Lohndiskriminierung, den
zweiten vom VPV Bern zu
den Spesen auf Lohnkonti.

VORSTAND IN KÜRZE

Fi

BILD DER WOCHE: REFERENDUM GEGEN AVIG-REVISION EINGEREICHT
Das breite Bündnis «Nein zum
Abbau bei der Arbeitslosenver-
sicherung» hat am 6. Juli bei
der Bundeskanzlei weit mehr
als die nötigen 50 000 Referen-
dumsunterschriften gegen die
Revision des Arbeitslosenver-
sicherungsgesetzes (AVIG) ein-
gereicht, nämlich über 140 000.
Der SEV hat in den 100 Tagen
5200 Unterschriften gesammelt
– allen, die mitgeholfen haben,
besten Dank! Koordiniert wird
das Bündnis vom Schweizeri-
schen Gewerkschaftsbund. Es
umfasst Gewerkschaften, Par-
teien, Arbeitslosenorganisatio-
nen und weitere sozialpolitisch
sensible Organisationen.
Der überwältigende Erfolg der
Unterschriftensammlung zeigt,
dass die Vorlage in allen Lan-
desteilen auf Ablehnung stösst.
Das Bündnis ist überzeugt,
dass das Stimmvolk am 26.
September die unausgewo-
gene und unausgegorene Re-
vision bachab schicken wird.
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Er werde von pensionierten
Eisenbahnern immer wieder
auf die FVP-Verschlechterun-
gen angesprochen, die sie
letztes Jahr hinnehmen
mussten – und ihre beruflich
aktiven Kolleg/innen schon
ab 2007, sagt Peter Vollmer,
der Direktor des Verbands
öffentlicher Verkehr (VöV).
Obwohl er für die FVP-Rege-
lungen verantwortlich ist,
sagt er: «Ich fühle mich nicht
in der Höhle des Löwen.»
Tatsächlich hören ihm die
70 Rentnerinnen sehr auf-
merksam und diszipliniert,
aber auch kritisch zu.

«Wir haben uns ehrlich
bemüht, innerhalb der Vor-
gaben der Schweizerischen
Steuerkonferenz das Beste zu
machen», beteuert Vollmer
und erläutert, warum dies
aus seiner Sicht gelungen sei
(siehe Kasten Seite 5).

«Auch ein kommerzieller Erfolg»
Weiter betont Vollmer, dass
der VöV voll hinter «dem
FVP» (Einzahl ist gebräuchli-
cher als Mehrzahl) stehe, ins-
besondere aus zwei Gründen:
• «Der FVP ist auch ein kom-

merzieller Erfolg, denn da-
mit gewinnt man eine
treue Kundschaft.»

• Zweitens sei der FVP ein
Dank der Unternehmen an
ihre ehemaligen Mitarbei-
tenden für deren jahrelan-
gen Einsatz und zugleich

ein Bindeglied, das sich für
den öV politisch auszahle.

In der Fragerunde machen
Kollegen Vollmer klar, dass
die FVP-Verteuerung für sie
umso schmerzlicher ist, als
sich ihre Pensionskassenrente
wegen des fehlenden Teue-
rungsausgleichs laufend ent-
wertet. Die Einsparungen beim
FVP empfinden sie als klein-
lich und ungerecht.

Offenbar gibt es Unter-
nehmungen, welche die in
der Rahmenvereinbarung

zwischen dem VöV und den
Personalverbänden verein-
barten FVP-Leistungen nicht
erbringen wollen. Vollmer
bestätigt, dass es durch die
diversen Auslagerungen im-
mer schwieriger werde, alle
Unternehmungen zu erfas-
sen, doch im Prinzip gelte die
Rahmenvereinbarung für
den ganzen öV-Bereich und
auch für ausgelagerte Unter-
nehmensteile wie etwa die
Garage-Tochter eines Busbe-
triebs. Ein kurz vor der Pensi-

onierung stehender Mitarbei-
ter der SBB-Tochter Elvetino
berichtet, dass die FVP-Leis-
tungen dort bisher schlechter
gewesen seien als bei der SBB.
Dem geht der SEV nun nach.

Zum Schluss der Diskussi-
on bittet SEV-Gewerkschafts-
sekretär Vincent Brodard den
VöV-Direktor, er solle jenen
Unternehmungen, die allen-
falls mit weiteren Einsparun-
gen beim FVP liebäugelten,
klarmachen, dass sich dies
für sie nicht lohnen würde.

SEV will sich bei Unternehmungen
für Pensionierte einsetzen

Vor dem Tagungsschwer-
punkt zum FVP gab SEV-Prä-
sident Giorgio Tuti einen
Überblick über die aktuellen
politischen und gewerk-
schaftlichen Herausforderun-
gen. Er kündigte an, dass der
SEV gegen die geplante Ver-
schlechterung der AHV-Leis-
tungen an vorderster Front
kämpfen werde wie auch für
die Sanierung der Pensions-
kassen. Und er versprach, dass
die Gewerkschaftssekretär/in-
nen bei den Lohnverhand-
lungen mit den Unterneh-
mungen eine Kompensation
des fehlenden Teuerungsaus-
gleichs der Pensionskassen
fordern werden. Bernard Mil-
lioud vom VPT LEB rief die
Kollegen auf, selbst in ihren
Sektionen und Unterneh-
mungen aktiv Druck zu ma-
chen. Die Diskussion zeigte,
dass vom SEV mehr «Power»
erwartet wird als bisher.

Zur nächsten Pensionierten-
tagung VPT am 22. März 2011
in Olten sind wiederum alle
VPT-Pensionierten herzlich ein-
geladen. Markus Fischer

Die Fahrvergünstigungen
für das Personal (FVP) wa-
ren das Hauptthema der
gut besuchten, zweiten
Pensioniertentagung des
VPT am 22. Juni in Olten.

Pensionertentagung des SEV-Unterverbands des Personal privater Transportunternehmungen (VPT)

FVP darf sicher nicht schlechter werden!
Fi

 

An der Tagung im Congress Hotel Olten nahmen 70 Pensionierte aus über 20 VPT-Sektionen aus der ganzen Schweiz teil, darunter vier Frauen. Neben den
Gewerkschaftsthemen brachte Dr. med. Hans-Peter Eggenberger vom MedicalService der SBB die «Gesundheit im Alter» zur Sprache und kam sehr gut an.

Fi

VPT-Zentralpräsident Kurt Nussbaumer (am Mikrofon) und der Branchenver-
antwortliche Felix Murk bei der Eröffnung der Tagung.

Fi

Von rechts: Marc-Henri Brélaz, einer der beiden Verantwortlichen der Bran-
che Pensionierte im VPT, und SEV-Gewerkschaftssekretär Vincent Brodard.

Peter Vollmer: «Wir haben innerhalb
der Vorgaben der Steuerkonferenz
eine gute, faire Lösung gefunden.»

Bernard Millioud vom VPT Lausanne-Echallens-Bercher: «Unsere Pensions-
kasse hat seit zehn Jahren keinen Rappen Teuerungsausgleich mehr bezahlt.
Daher sind schon mehrere Kollegen aus unserer SEV-Sektion ausgetreten.»

Walter Holderegger: «In Stiftungsrä-
ten von Pensionskassen sollten auch
die Pensionierten vertreten sein.»
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Am 14. Juni ist eine Delega-
tion des SEV-Unterverbands
der Pensionierten (PV) unter
Leitung von Zentralpräsident
Ricardo Loretan und beglei-
tet von SEV-Präsident Gior-
gio Tuti mit der Personalfüh-
rung des Konzerns SBB zu-
sammengekommen. Haupt-
traktandum waren die Fahr-
vergünstigungen FVP.

Bekanntlich hat die SBB
letztes Jahr den Rabatt auf
dem FVP-Generalabo der pen-
sionierten öV-Mitarbeitenden
von 66,6 % auf 50 % gesenkt.
Für diese schlug damit das
2.-Klass-GA um fast 400 Fran-

ken auf und das 1.-Klass-GA
um über 600 Franken. Die
FVP-Verschlechterung ist die
Folge neuer steuerlicher Rah-
menbedingungen und traf die
aktiven und pensionierten
Mitarbeitenden aller Ver-
kehrsunternehmungen (siehe
Kasten).

Nach vier Verhandlungs-
runden hat der SEV-PV nun
im Gegenzug eine Verbesse-
rung des traditionellen FVP-
Gutscheins erreicht. Mit dem
Gutschein konnten die Pen-
sionierten ursprünglich sechs
2.-Klass-Tageskarten beziehen,
inzwischen aber nur noch
zwei, weil der Wert von 66
Franken trotz Tariferhöhun-
gen beibehalten wurde. Nun
steigt der Wert auf 100 Fran-
ken und berechtigt die SBB-
Pensionierten zum Bezug von
drei 2.-Klass-Tageskarten. Da-

für bezahlen sie heute 50 %
des kommerziellen Preises,
also zurzeit 32 Franken pro
Stück bzw. ab Fahrplanwech-
sel voraussichtlich 34 Fran-
ken. Die SBB-Pensionierten er-
halten den aufgewerteten FVP-
Gutschein im November.

Streit um Atupri-Rabatte

Erfolglos blieben dagegen die
Bemühungen des SEV-PV um
Rabatte der Atupri-Kranken-
kasse (ehemalige Kranken-
kasse SBB). Die Kasse hatte
letztes Jahr Rabatte angeprie-
sen und dann wieder zurück-
gezogen. Der SEV-PV interve-
nierte bei der Atupri-Ge-
schäftsleitung und bat auch
die SBB, aktiv zu werden,
denn der Konzern hat mit
der Atupri einen Vertrag für
die Zustellung von Werbe-
material ans Personal. Doch
auch gegenüber SBB-Perso-
nalchef Markus Jordi bestand
die Kasse darauf, dass sie die
Rabatte aus finanziellen Grün-
den nicht gewähren könne.
«Da der Rechtsweg kaum Er-
folg versprechend wäre, ist
der Fall nun abgeschlossen»,
sagte PV-Zentralpräsident
Ricardo Loretan gegenüber
kontakt.sev. «Es bleibt ein
schaler Nachgeschmack.»

SBB verstärkt
«Pensioniertenbetreuung»

Die SBB informierte am Tref-
fen auch über das Projekt
«Pensioniertenbetreuung». Da-
mit will der Konzern den
Kontakt zu den rund 20 000
pensionierten Mitarbeitenden
verstärken – dies einerseits als
Zeichen der Wertschätzung
für ihre Verdienste, anderer-
seits aber auch, um sie als

Botschafter und Werbeträger
des Unternehmens zu ge-
winnen. Insbesondere will
die SBB sie einmal pro Jahr
zu einem Anlass mit Aperitif
einladen, an dem SBB-CEO
Andreas Meyer auftritt. Die
Schweiz soll in sieben «Be-
treuungsregionen» mit je ei-
nem Koordinator aufgeteilt
werden. Vorgesehen sind
auch SBB-Benefit-Angebote
und eine Internet-Plattform
für die Pensionierten.

Bereits Ende 2010 führt
die SBB in den sieben Betreu-
ungsregionen je einen Pen-
sioniertenanlass durch. Kos-
tenlose Anfahrt ist garantiert.
Der Anmeldetermin ist zwar
schon am 20. Juni abgelau-
fen, doch konnte der PV er-
wirken, dass die SBB die Frist

erstreckt. Ricardo Loretan
empfiehlt allen pensionierten
Mitarbeitenden, die die allzu
kurze Frist verpasst haben,
sich in den nächsten Tagen
trotzdem noch anzumelden.

Zur Sprache kam an dem
Treffen auch die Sanierung
der Pensionskasse SBB. Da-
mit wird sich in der nächsten
Session der Ständerat be-
schäftigen. Beim Lobbying
wollen SEV-PV und SBB zu-
sammenarbeiten und dabei
vor allem die politische Mitte
ins Visier nehmen. Ricardo
Loretan und Giorgio Tuti
zählen darauf, dass alle Mit-
glieder mit Beziehungen zu
Politiker/innen bei diesen ein
Wort für einen gerechten Sa-
nierungsbeitrag des Bundes
einlegen. Markus Fischer

SEV erreicht Aufwertung des FVP-Gutscheins
Pensionierte der SBB

Die SBB erfüllt eine alte
SEV-Forderung teilweise:
Sie wertet den FVP-Gut-
schein für Pensionierte von
66 auf 100 Franken auf.
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An der SEV-Demo vom 19. September 2009 für eine korrekte Ausfinanzie-
rung der Pensionskassen SBB und Ascoop nahmen viele Pensionierte teil.

AC

Seit Anfang 2009 erhalten pensionierte Mitarbeitende und ihre Ehe-
partner/innen zwar weiterhin gratis ein FVP-Halbtaxabonnement,
müssen aber für Zusatzangebote dazu wesentlich mehr bezahlen.
So bezahlen sie für ihr FVP-Generalabo nicht mehr 33,3 %, sondern
50 % des normalen Senioren-GA, das zurzeit 2350 Franken in der
2. Klasse und 3700 Franken in der 1. Klasse kostet. Auch für Tages-
karten bezahlen sie nun die Hälfte des kommerziellen Preises.
Zuständig für die Fahrvergünstigungen des Personals (FVP) ist der
Branchenverband der öffentlichen Verkehrsunternehmungen VöV.
Dessen Direktor Peter Vollmer nahm dazu am 22. Juni an der Pen-
sioniertentagung des SEV-Unterverbands VPT wie folgt Stellung:

Neue steuerliche Rahmenbedingungen

Vollmer erklärte, dass die Schweizerische Steuerkonferenz, die alle
Schweizer Steuerbehörden vertritt, auf Anfang 2007 den neuen
Lohnausweis eingeführt hat und damit auch die Steuerpflicht für
alle Sachleistungen der Arbeitgeber an ihr Personal ab einem be-
stimmten Wert (gemäss Bundesgesetz über die direkte Bundes-
steuer, Art. 16, Abs. 2). Der VöV und die Gewerkschaften haben der
Steuerkonferenz lediglich abringen können, dass Fahrvergünstigun-
gen bis zu einem Rabatt von 50 % steuerbefreit sind; Mitarbeitende
müssen ihr FVP-GA im Umfang von 2000 Franken versteuern, wenn
sie nicht mindestens 40 Dienstfahrten pro Jahr nachweisen können.
Aufgrund dieser Vorgaben habe das FVP-Angebot für die Pensio-
nierten auf 50 % reduziert werden müssen, aber erst auf Anfang
2009, so Vollmer weiter. Zu dieser Übergangsfrist habe sich die
Steuerkonferenz auch noch bewegen lassen.
Insgesamt betrachtet habe es 2007 beim FVP aber auch Verbesse-
rungen gegeben: Beispielsweise sei die Vergünstigung für Kinder
von öV-Angestellten gestiegen (von 10 auf 50 %). Dank dem Einbe-
zug aller Nahverkehrsunternehmen inklusive PostAuto profitieren
heute wesentlich mehr Mitarbeitende vom FVP. Auch brauche es
zusätzlich zum FVP-GA keine Tram-Bus-Karte mehr, und für Leute
ohne GA sei die neue Bergbahnkarte für 100 Franken ein valabler Er-
satz dafür. «Insgesamt betrachtet haben wir aus den Rahmenbedin-
gungen das Beste gemacht und eine gute, faire Lösung gefunden»,
bilanzierte Vollmer. Vor allem aus Solidarität mit den neu ins FVP-
Boot geholten Mitarbeitenden hätten auch die Personalverbände in
einem Rahmenabkommen die neuen FVP-Regelungen genehmigt. Fi

VÖV-DIREKTOR PETER VOLLMER NIMMT
STELLUNG ZUR FVP-VERSCHLECHTERUNG

kontakt.sev: Mit welchen Ar-
gumenten habt ihr die SBB
dazu gebracht, den Wert des
FVP-Gutscheins zu erhöhen?
Ricardo Loretan: Ursprünglich
konnten die Pensionierten mit
dem Gutschein sechs Tageskar-
ten beziehen. Heute sind es nur
noch zwei, weil die SBB den Wert
des Gutscheins trotz den Tarif-
erhöhungen stets auf 66 Franken
beliess. Das war so nicht in Ord-
nung und eine Wertanpassung
überfällig. Das zweite Argument
war, dass wir bei Versammlungen

erhoben haben, dass etwa 40 %
der Pensionierten den Gutschein
nicht einlösen. Somit wird die fixe
Summe, die die SBB-Personal-
abteilung dem Personenverkehr
für den Gutschein bezahlt, nicht
ausgeschöpft. Die Summe würde
daher reichen, um den Wert des
Gutscheins auf rund 130 Franken
bzw. vier Tageskarten zu erhöhen
– sofern nicht plötzlich viel mehr
Gutscheine eingelöst würden.

Bist du mit dem Erreichten
zufrieden?

Die Erhöhung auf 100 Franken ist
jetzt mal ein Anfang, doch erhof-
fen wir uns noch eine Steigerung
auf den Wert von vier Tageskar-
ten. Auf keinen Fall darf der Wert
wieder sinken, auch wenn mehr
Gutscheine eingelöst werden.

Empfindet der SEV-PV die
Pensioniertenbetreuung der
SBB nicht als Konkurrenz?
Nein, wir begrüssen dieses Ange-
bot für die Pensionierten – zumal
sie es nutzen können, um ihre An-
liegen einzubringen. Interview: Fi

DREI FRAGEN AN PV-ZENTRALPRÄSIDENT RICARDO LORETAN
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” Der Kanton Waadt muss das Anliegen
ernst nehmen. Das Personal des
öffentlichen Verkehrs will nicht mehr
mit Angst im Bauch arbeiten gehen. “Jean-Pierre Etique, Gewerkschaftssekretär SEV

Vandalismus, Bedrohun-
gen, Beschimpfungen und
Angriffe auf Personal und
andere Reisende, Leute, die
die Gleise überqueren…
Dies und vieles mehr ver-
zeichnet die SBB regelmäs-
sig in ihren Statistiken. In
einem Jahr sind so über
2000 Vorfälle im Kanton
Waadt zusammengekom-
men (siehe Kasten).

Der Staat muss an den Tisch

Die Sicherheitsprobleme
dauern an, auch bei städti-
schen Verkehrsbetrieben.
2008 erreichten die Übergrif-
fe einen Höhepunkt, seither
sind sie auf hohem Niveau
geblieben. Deshalb verlangt
der SEV nun öffentlich die
Schaffung eines Sicherheits-
zirkels in der Waadt, an wel-
chem sich drei Parteien betei-
ligen sollen. «Wir haben die

Möglichkeiten zusammen
mit den Verkehrsunterneh-
men ausgeschöpft; die Ag-
gressionen sind ein gesell-
schaftliches Problem, und die
Kantone müssen sich an der
Lösung beteiligen», hielt
SEV-Präsident Giorgio Tuti
an einer Medienkonferenz in
Lausanne fest.

Problemzonen

«Probleme mit Aggressionen
gibt es in der ganzen
Schweiz, aber zwei Zonen
sind besonders betroffen: Die
S-Bahn Zürich
und die Ro-
mandie», er-
läuterte Ge-
werkschaftsse-
kretär Jürg
Hurni. In 30 Jahren als Zug-
begleiter hat er selbst Über-
griffe erlebt und mitverfolgt,
wie Kollegen den Beruf auf-

gaben, weil sie den Stress we-
gen der Aggressionen nicht
mehr ertrugen.

In der Westschweiz ist das
Problem im Waadtland am
grössten. «Lausanne ist zur
Drehscheibe der Kleinkrimi-
nellen geworden», betont Ar-
naud Lehro, Vizepräsident
des ZPV Léman. Es kommen
Gruppen aus Morges, Gland,
Yverdon, Bex, Aigle oder
Montreux und treffen sich
im Bahnhof Lausanne. «Ein-
zelne kommen sogar aus Zü-
rich. Lausanne ist zudem das

Zentrum aller Feste der West-
schweiz», ergänzt Arnaud
Lehro.

Problemzeiten

Zwar gibt es auf einzelnen Li-
nien mehr Probleme als auf
andern, aber ins Auge ste-
chen vor allem bestimmte
Zeiten. Vor allem der Sams-
tag- und Sonntagmorgen
sind die Perioden mit den
grössten Risiken für die Zug-
begleiterinnen und Zugbe-
gleiter, denn dann reisen die
Betrunkenen nach durch-
zechten Nächten heim. Ganz
allgemein sind die Wochen-
enden eher heikel: «Einzelne
Jugendliche steigen schon
beschwipst in den Zug und
trinken unterwegs weiter, be-
vor sie in den Ausgang ge-
hen, denn dort ist es teurer»,
stellt Arnaud Lehro fest.

Auch die Gruppendyna-
mik wirkt sich aus: «In Gland
und Renens hat es Gruppen,
die es auf die Kondukteure

abgesehen haben. In Mont-
reux wurden Kollegen ange-
griffen», fährt Lehro fort. Wie
häufig kommt es zu Be-
schimpfungen? «Jeden zwei-
ten Tag, eher mehr!» Er wur-
de selbst einmal bei einer
Billettkontrolle körperlich
angegriffen. Er wurde aus
dem Zug gestossen, während
andere Jugendliche zuschau-
ten und sich amüsierten. Für
den Zugbegleiter blieben Ver-
letzungen an Rücken und
Arm sowie eine Woche Ar-
beitsunfähigkeit. «Von gewis-

sen Reisenden
wird man
gar belästigt,
selbst wenn
man sie nicht
einmal kont-

rolliert; wir wissen nicht
mehr, wie wir arbeiten sol-
len», stellt Arnaud Lehro ab-
schliessend fest.

Gegen das Schwarzpeterspiel

Der SEV verlangt nun eine
tripartite Kommission, damit
alle Betroffenen an einem
Tisch sitzen, von den Ver-
kehrsunternehmen über die
Gemeinde- und Kantonsbe-
hörden bis zu den Polizei-
korps. «Die SBB gehört dem
Bund, dann gibt es eine Kan-
tonspolizei, mehrere Ge-
meindepolizeikorps und die
Bahnpolizei. Die Abstim-
mung unter diesen verschie-
denen Akteuren ist nicht im-
mer gut erkennbar», stellt
SEV-Regionalsekretär Olivier
Barraud fest. Er schaut auch
eher kritisch auf Massnah-
men wie Railfair: «Man hat
entlöhntes Personal abge-
schafft und ersetzt es nun
durch freiwillige Helfer; diese
sind in den Stosszeiten vor

Ort, aber nicht zu den kriti-
schen Zeiten.»

Vorab geht es darum zu
verhindern, dass sich die ver-
schiedenen Parteien einfach
den Ball zuschieben, wie das
in Gland der Fall war, wo die
Gemeinde- und Kantonsbe-
hörden fanden, es sei aus-
schliesslich Sache der SBB,
die Probleme am Bahnhof zu
lösen.

hk / pmo

Die Kantone sind in der Pflicht
Kampf gegen Unsicherheit und Aggressionen im öffentlichen Verkehr

Der Kanton Neuenburg erlebte im Sommer 2007 eine Welle von Übergriffen auf Buschauffeure. Gewerkschaftssekretär Jean-
Pierre Etique spricht über die Massnahmen, die in der Folge getroffen wurden. Nun verlangt der SEV auch die Schaffung eines
Sicherheitszirkels im Kanton Waadt, wo die Zahl der Übergriffe im öffentlichen Verkehr mit zu den höchsten zählt.

”Lausanne ist zur Drehscheibe
der Kleinkriminellen geworden.“Arnaud Lehro, Vizepräsident ZPV Léman

kontakt.sev: Welche konkre-
ten Massnahmen wurden in
Neuenburg ergriffen, um den
Sicherheitsproblemen zu
begegnen?
Jean-Pierre Etique: In allen
obligatorischen Schulen des
Kantons treten Mitarbeitende
der Verkehrsunternehmen
auf, um den Schülerinnen
und Schülern zu erklären, wie
sie sich zu benehmen haben.
Auch die Polizeipräsenz wur-
de erhöht. Zum Beispiel in La
Chaux-de-Fonds: Da benutzt
die Polizei sogar vermehrt die
öffentlichen Verkehrsmittel
für ihre Verschiebungen. Zu-
dem galt es, gewisse Informa-
tionen zu verbreiten, so etwa,
dass Angriffe auf Personal des
öffentlichen Verkehrs als Offi-
zialdelikt verfolgt werden.
Den Fahrern wurde immer
noch gesagt, dass sie eine An-
zeige machen müssten. Nun
sind die Bestimmungen von
Artikel 59 des Personenbeför-
derungsgesetzes besser be-
kannt.

Wer sollte alles in der Arbeits-
gruppe des Kantons Neuenburg
dabei sein, die sich um die Si-

Die folgende Aufstellung hat die SBB über sämtliche Vorfälle
im Kanton Waadt zwischen 1. Februar 2009 und 1. Februar 2010
erhoben.

– Graffiti: 708 Fälle
– Beschädigungen: 384
– Gleise überqueren: 289
– Drohungen gegen Lokpersonal: 10
– Belästigungen gegen Reisende: 85
– Drohungen gegen Reisende: 19
– Angriffe auf Reisende: 36
– Belästigungen gegen Personal: 237
– Drohungen gegen Personal: 114
– Angriffe auf Personal: 37
– Diebstahl: 139
– Verstösse gegen das Betäubungsmittelgesetz: 65
– Einbruch: 16
– Unerlaubter Aufenthalt: 61
– Übertreten des Rauchverbots: 29
– Wurfgegenstände/Schüsse: 6

ÜBER 2000 VORFÄLLE
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Einzelne Zugbegleiter
haben den Beruf aufge-

geben, weil sie den
Stress der Übergriffe

nicht mehr aushielten.

cherheit im öffentlichen Verkehr
kümmert?
Der Kanton muss dabei sein,
zudem die Kantonspolizei,
die Vertreter der Transport-
unternehmen und der SEV.
Wir möchten aber später
weitere Gruppen einbezie-
hen wie die Opferhilfestelle
und Sozialarbeiter. Um eine
wirkungsvolle Prävention
machen zu können, brau-
chen wir Leute, die die Situa-
tion auf der Strasse kennen.
Es genügt nicht zu sagen, es
sei Sache der Eltern oder al-
lenfalls der Schule, die Kin-
der zu erziehen, wie das eini-
ge meinen.

Weshalb?
Ich finde es wichtig, dass
die Teilnehmerinnen und
Teilnehmer dieses Zirkels
erkennen, welche Folgen
Beschimpfungen und Ag-
gressionen haben. Zudem
ist es wichtig, die Beteilig-
ten zu konkreten Massnah-
men zu verpflichten; bei-
spielsweise könnten sie
bekannten Tätern die Be-
nutzung der öffentlichen
Verkehrsmittel verbieten.

Das ist eine Forderung des
Neuenburger Personals.

Welcher Art sind die Informatio-
nen, die bei diesen Treffen
ausgetauscht werden?
Im Kanton Neuenburg hat es
organisatorische Änderun-
gen bei der Polizei gegeben.
Nun hat ein Verantwortli-
cher der Polizei Vertreter der

regionalen Verkehrsbetriebe
getroffen, um ihnen zu erklä-
ren, wie jetzt die Alarmzent-
rale funktioniert. Das ermög-
licht dem Personal eine
wirkungsvolle Alarmierung,
sobald es nötig ist.

Hat es in jüngster Zeit in Neu-
enburg Probleme gegeben?
Ja, die Direktion der TN,
der TRN und Vertreter des
SEV sind kürzlich zu den
Verantwortlichen des Asyl-
bewerberzentrum im Val-

de-Ruz gegangen, denn ge-
wisse Bewohner hielten
sich nicht immer an die
Spielregeln.

Nun verlangt der SEV, dass im
Kanton Waadt ein Sicherheits-
zirkel gebildet wird.
Wer müsste dabei sein?
Wie in Neuenburg braucht
es Vertretungen des Kan-

tons, des Personals und der
verschiedenen Transportun-
ternehmen. Wir würden uns
zudem wünschen, dass ge-
wisse Gemeinden dabei sind
sowie Gruppen, die eine
Aussensicht einbringen kön-
nen. Wichtig ist auch, dass
Spezialisten der Opferbetreu-
ung einbezogen sind.

Es gibt Leute, die eine solche
Kommission überflüssig finden.
Was antwortest du ihnen?
Das empfinde ich als Res-

pektlosigkeit gegenüber den
Menschen, die hier Steuern
zahlen. Die Zahlen, die wir
für die SBB-Linien präsen-
tiert haben, liegen immer
noch eher tief, weil die Zug-
begleiter noch immer nicht
alle Vorfälle melden, vor al-
lem die verbalen Aggressio-
nen, die man aber nicht
herabspielen darf. Auch sie
führen zu psychischen Stö-
rungen, die bis zur Arbeits-
unfähigkeit führen können.
Eine solche Kommission
liegt also ebenso im Interes-
se der Arbeitgeber als des
Staats wie auch des Perso-
nals.

Welches ist das konkrete Ziel,
das eine solche Kommission
erreichen sollte?
Die «Entmenschlichung»
des öffentlichen Verkehrs ist
der Ausgangspunkt der Un-
sicherheit. In vielen Bahn-
höfen arbeitet abends kein
Mensch mehr. Es gilt zu ver-
meiden, dass sich die einen
und die andern den Ball zu-
schieben, wie das in Gland
der Fall war, wo junge Leute
die Lokführer verängstigen,

indem sie sich scheinbar
aufs Gleis werfen. Der SEV
hat dem Gemeindepräsiden-
ten von Gland geschrieben,
aber dieser spielt den Ball ins
Aus. Er hat geantwortet, es
handle sich um SBB-Gebiet,
es sei an ihr zu handeln. Seit
letztem Sommer, als dies ge-
schehen ist, hat sich nichts
geändert. Die Lokführer fah-
ren mit geschlossenen Au-
gen durch Gland, weil sie
befürchten, dass doch ein-
mal jemand vom Zug erfasst
wird.

Was erwartest du nun
vom Kanton Waadt?
Dass er die Situation end-
lich ernst nimmt. Ange-
sichts der Reaktionen in
den Medien ist zu befürch-
ten, dass die Vertreter des
Kantons dieses Thema
nicht als vordringlich er-
achten. Vielleicht müssen
wir zusätzlich gewerkschaft-
liche Aktionen durchfüh-
ren. Das Personal des öf-
fentlichen Verkehrs will
nicht mehr mit Angst im
Bauch arbeiten gehen!

Interview: Hélène Koch / pmo

”Man muss konkrete Massnahmen ergreifen
können, beispielsweise bekannten Tätern
die Benützung des öffentlichen Verkehrs
zu verbieten.“Jean-Pierre Etique, Gewerkschaftssekretär SEV
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Der Saal im SEV-Zentralse-
kretariat war prallvoll, denn
ein ganzes Fünftel der 250
Mitarbeitenden der SBB
Transportpolizei Schweiz AG
(TPO) war angereist, darun-
ter sieben Frauen. Anwesend
war auch TPO-Kommandant
Harry Wessner. Er gratulierte
seinen Leuten zur Sektions-
gründung und bekräftigte,
dass er sich auf eine konst-
ruktive, offene Zusammen-
arbeit freue.

SEV-Präsident Giorgio Tuti
betonte, der SEV sei als
grösste öV-Gewerkschaft in
der Schweiz mit einem Or-
ganisationsgrad von 70 %
bei der SBB der richtige
Partner für die Transportpo-
lizist/innen. Er versicherte
diesen, dass der SEV sie
nicht nur bezüglich der An-
stellungsbedingungen ver-
treten werde, sondern auch
hinsichtlich beruflicher An-
liegen. Das nötige Polizei-

Know-how werde sich der
SEV rasch aneignen.

SBV-Zentralpräsidentin Eli-
sabeth Jacchini freute sich
über den vollen Saal, dankte
den Anwesenden für ihr In-
teresse und den gewählten
Funktionsträger/innen für
ihr Engagement. Der SBV
werde seine Mitglieder in al-
len Belangen, die ihre Arbeit
betreffen, tatkräftig unter-
stützen.

Gewählt wurden als Sek-
tionspräsident René Jaggi,
als Vizepräsident Davide
Gasparini, als Kassier Chris-
tian Wyss und als Sekretä-
rin Anita Habegger. Als Bei-
sitzer/innen (Vertrauensleu-
te) stellten sich José Antonio
Arturo, Jessica Felley, Clau-
dia Gähwiler-Stäheli und
Christophe Wirth zur Verfü-
gung. Auch drei GPK-Mit-
glieder konnten gekürt
werden.

SEV vor schwieriger Aufgabe

Geleitet wurde die Versamm-
lung von SEV-Gewerk-
schaftssekretär Martin Alle-
mann. Er erklärte danach ge-
genüber kontakt.sev, dass es

eine grosse Herausforderung
sein werde, die Transportpo-
lizist/innen so ins SBB-Lohn-
system zu überführen, dass
niemand eine Verschlechte-
rung erfährt.

Eine neue Sektion drängte
sich auf, weil die TPO auf
den 1. Januar 2010 aus der
SBB-Tochter Securitrans AG
herausgelöst wurde. Die Mit-
arbeitenden der nicht hoheit-
lichen Bereiche Baustellensi-
cherheit und Objektschutz
dagegen bleiben in der Secu-
ritrans und damit auch in
der SBV-Sektion Securitrans.

Da die TPO per 1. Januar
2011 vollständig in den Per-
sonenverkehr der SBB integ-
riert wird, wird ihr Personal
spätestens auf den 1. Januar
2012 dem SBB-GAV unter-
stellt. Zurzeit klärt der SEV
ab, ob es für die Mitarbeiten-
den von Vorteil wäre, den
aktuellen GAV der TPO
schon Anfang 2011 durch
den GAV SBB zu ersetzen. Bei
der Klärung dieser Frage und
bei den Verhandlungen zum
GAV werden Vorstand und
Mitgliedschaft selbstverständ-
lich einbezogen. Markus Fischer

Neue SEV-SBV-Sektion Transportpolizei
Reintegration der Transportpolizei in die SBB führt zu einer Strukturanpassung im Unterverband des Betriebs- und Verkaufspersonals SBV

Am 23. Juni haben rund
50 Transportpolizist/innen
in Bern eine neue SEV-
SBV-Sektion gegründet.

SB
B

Die Transportpolizist/innen werden auf den 1.1.2011 voll in die SBB integriert.

Der SEV weist seit Langem
darauf hin, dass der Unter-
halt der Bahninfrastruktur
vernachlässigt wird. Er hat
wiederholt dazu aufgerufen,
den sogenannten Präventiv-
unterhalt wieder zu verstär-
ken, um die Qualität des
Schienennetzes auf einem si-
cheren Stand zu erhalten.

Inzwischen hat sich ein
Nachholbedarf angehäuft,
den sowohl die SBB als auch

das Bundesamt für Verkehr
bestätigen. Über die Bestäti-
gung ist der SEV, die Gewerk-
schaft des Verkehrspersonals,
erfreut.

Optimierungen
nicht zulasten des Personals

Das Ausmass festzulegen ist
Sache der Fachleute. Der SEV
weist jedoch darauf hin, dass
Optimierungsmöglichkeiten
nicht im Personalbestand zu
finden sein werden; im Ge-
genteil: Dort besteht ein
deutlicher Ausbaubedarf.

Fachwissen
im Unternehmen halten

Zudem hat der SEV die SBB
bereits vor Monaten aufgeru-
fen, einen Teil der bisher ex-
tern vergebenen Arbeiten
wieder mit eigenem Personal
auszuführen, um das ent-
sprechende Fachwissen im
Unternehmen zu halten. SEV

Der SEV unterstützt die
Haltung von SBB und BAV,
dass zusätzliche Mittel für
den Unterhalt des Bahn-
netzes nötig sind. Er warnt
aber davor, Optimierungen
zulasten des Personals zu
planen – dort besteht im
Gegenteil ebenfalls Nach-
holbedarf.

Es braucht Leute
Unterhalt des Bahnnetzes

Konsequenterweise mussten
SEV, transfair und KVöV dar-
aufhin die Verhandlungen
abbrechen.

Bereits im November sol-
len die ersten Mitarbeiter/in-
nen in der Betriebszentrale
am Flughafen Zürich arbei-
ten. Doch noch sind wesent-
liche Fragen ungeklärt. Es
ergeben sich zwei Problem-
felder; eines für die Betroffe-
nen aus Zürich City, eines für
die Betroffenen aus der Ost-
schweiz. Der Umzug von der
Stadt an den Flughafen wür-
de für die betroffenen Mitar-
beiter/innen den Verlust der

Regionalzulage 2 bedeuten,
da der Flughafen in der Zone
1 liegt – obwohl die alltägli-
chen Kosten dort mit jenen
im Stadtzentrum identisch
sind. Die Personalverbände
fordern weiterhin die Regio-
nalzulage 2.

Für die Mitarbeiter/innen,
aus der Ostschweiz verlangen
die Personalverbände ein
Entgegenkommen bei den
Übergangsregelungen vor al-
lem bezüglich der Anrech-
nung des Arbeitswegs. Das
Minimum des GAV reicht
hier bei Weitem nicht.

In früheren Verhand-
lungsrunden war es gelun-
gen, in einzelnen Punkten
Einigungen zu erzielen, die
die Bedürfnisse des Personals
jedoch nur zu einem kleinen
Teil abdecken. Aber wie re-
agiert die SBB auf unsere
Hauptforderungen? Sie sagt
kurz und bündig: «No go!»,

darüber lässt sie überhaupt
nicht mit sich reden.

Beide Forderungen sind
gerechtfertigt, liegt es doch
im Interesse des Unterneh-
mens, dass die erfahrenen
Mitarbeitenden den Umzug
mitmachen. Aber sie dürfen
nicht mit Lohneinbussen da-
für «bestraft» werden.

Die Verweigerung findet
auf Seiten der SBB statt! SEV,
transfair und KVöV haben
der SBB mitgeteilt, dass sie in
dieser Frage gesprächsbereit
bleiben; wir erwarten aber,
dass die SBB zu echten Ver-
handlungen bereit ist. Die
Kommunikation der SBB zu
diesem Geschäft erachtet der
SEV als nicht korrekt. Die
SBB stellt für weitere Gesprä-
che auf höherer Stufe Vorbe-
dingungen, was dem Sinn
des Leitfadens (Vereinbarung
zum Vorgehen bei Reorgani-
sationen) widerspricht. SEV

Die SBB ist nicht bereit,
über die beiden wesentli-
chen Forderungen des
Personals beim Umzug in
die Betriebszentrale Zürich
Flughafen zu verhandeln.

Verhandlungen abgebrochen
Betriebszentrale Zürich
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Das PK-Netz, welches Ende
2007 von sieben SGB-Ver-
bänden lanciert wurde, be-
kommt damit eine eigene
Rechtsform als Verein und
eine breitere Abstützung. Ziel
des Vereins PK-Netz ist es, Ar-
beitnehmerdelegierte in den
paritätischen Gremien von
BVG-Vorsorgeeinrichtungen
und weitere Interessierte
untereinander zu vernetzen,
ihnen Informationen fachli-
cher oder gewerkschaftspoli-
tischer Art zukommen zu las-

sen und Bildungsangebote
zu organisieren. Weiter wird
das PK-Netz die sozialpoliti-
schen Positionen seiner Mit-
glieder transportieren.

Vernetzung unter den
Gewerkschaften auch in der
Romandie

Die Aktivitäten des PK-Netzes
konzentrieren sich auf die
Deutschschweiz. In der Ro-
mandie ist seit 1988 die ähn-
lich funktionierende Organi-
sation ARPIP am Werk.

Die Gründungsmitglieder
des PK-Netzes sind (in der
Reihenfolge ihrer Mitglieder-
stärke): Unia, Syna, KV,
Dachverband Lehrerinnen
und Lehrer Schweiz LCH,
SEV, Gewerkschaft Kommu-
nikation, vpod, Polizeibeam-
tenverband VSPB, Comedia,
Transfair, Bundespersonal-
verband PVB, Bankpersonal-
verband SBPV und Kapers.

Forian Keller, SGB

13 Schweizer Arbeitneh-
merverbände mit zusam-
men mehr als einer halben
Million Mitgliedern haben
Ende Juni ein gewerk-
schaftliches Netzwerk für
Arbeitnehmer-Stiftungsrä-
te in den Pensionskassen
gegründet.

Netze knüpfen
Gewerkschaftliche Zusammenarbeit

Das Bundesamt für Statistik
(BFS) hat die Lohnabschlüsse
ausgewertet, die im Rahmen
von GAV mit über 1500 un-
terstellten Arbeitnehmenden
für 2010 vereinbart wurden.
Es unterscheidet dabei zwi-
schen Abschlüssen über Min-
destlöhne und solchen über
Effektivlöhne, d.h. tatsächlich
ausbezahlte Bruttolöhne.

Über Effektivlöhne haben
die Sozialpartner im Rahmen
von 57 GAV mit rund
575 800 unterstellten Perso-
nen verhandelt. Bei 9 GAV

mit 55 300 Unterstellten fass-
ten die Arbeitgeber allerdings
einen einseitigen Beschluss.
Die für die übrigen 520 500
Arbeitnehmenden ausgehan-
delten nominalen Effektiv-
löhne für das Jahr 2010 liegen
im Durchschnitt 0,7 % über
jenen von 2009. Im sekun-
dären Sektor beträgt die Er-
höhung 0,4 %, im tertiären
Sektor (Dienstleistungen) 1 %.

Da im laufenden Jahr eine
Teuerung von 1,1 % erwartet
wird, dürften die GAV-Real-
löhne um 0,4 % sinken. Die
negative Lohnentwicklung er-
klärt das BFS mit der Finanz-
krise des Jahres 2008 und der
Verlangsamung der Wirt-
schaftstätigkeit im Jahr 2009.

Mehr individuelle als generelle
Lohnerhöhungen

Von der gesamthaften Erhö-
hung der GAV-Löhne von
0,7 % werden nur 0,3 %
(oder 46 % des Anstiegs der

Lohnsumme) für generelle
Lohnerhöhungen verwendet,
das heisst gleichmässig an die
Arbeitnehmenden verteilt.

Die übrigen 0,4 % (= 54 %
der Lohnsummenerhöhung)
werden für individuelle
Lohnerhöhungen (mit Bezug
zur Leistung oder Erfahrung)
eingesetzt. Damit machen die
individuellen Lohnerhöhun-
gen erstmals seit 1999 wieder
mehr als 50 % der Lohnsum-
menerhöhung aus. Dagegen
hatte ihr Anteil beispielsweise
2009 nur 28 % betragen.

Über Mindestlöhne haben
die Sozialpartner im Rahmen
von 63 GAV mit rund
822 000 unterstellten Arbeit-
nehmenden verhandelt. Da-
bei wurden die Mindestlöh-
ne im Durchschnitt um
0,7 % angehoben. Dies ist die
schwächste Erhöhung seit
2004 (0,6 %). Bei 29 GAV
kam es zu keiner oder gar zu
einer negativen Anpassung. Fi

Bei den GAV-Verhandlun-
gen für 2010 sind die Ef-
fektivlöhne durchschnitt-
lich um 0,7 % erhöht wor-
den. Das bedeutet bei der
für 2010 prognostizierten
Teuerung von 1,1 % einen
Reallohnverlust von 0,4 %.

Durchschnittslöhne sinken
GAV-Abschlüsse für 2010

Mehr als 15 000 Umfragekarten wur-
den von Mitgliedern der IGöV ver-
teilt, und mehr als 3000 davon ka-
men ausgefüllt zurück – eine stolze
Beteiligungsquote, die allein schon
zeigt, dass den Fahrgästen «ihre» S-
Bahn wichtig ist. Es ging bei der Um-
frage um die 9 Linien der S-Bahn
Bern, also um sechs von der BLS be-
triebene Linien (Freiburg–Thun,
Laupen–Langnau, Biel–Belp(–Thun),
Langnau / Sumiswald–Burgdorf–Bern–
Belp–Thun, Bern–Neuenburg / Mur-
ten–Payerne, Bern–Schwarzenburg)
und drei Schmalspurlinien des RBS
(Bern–Bolligen–Worb, Bern–Solothurn,
Bern–Unterzollikofen).

Eine grosse Mehrheit von 84 %
der Fahrgäste zeigt sich mit der S-
Bahn «zufrieden» oder «eher zufrie-
den». Die Schmalspurlinien schnei-
den dabei besser ab als die
Normalspurbahnen. Die IGöV führt
dies auf den «seit mehr als 35 Jahren
kontinuierlich erfolgten Ausbau» zu-

rück und auf das unabhängige Stre-
ckennetz, das eine höhere Zugdichte
und bessere Fahrplansicherheit ge-
währleistet.

Mit den Abendverbindungen sind
77 % zufrieden, mit der Pünktlichkeit
90 % (!) und mit den Anschlussver-
bindungen 82 %. Weniger gut wurde
das Sitzplatzangebot beurteilt, mit
dem nur 55 % zufrieden sind: «Die
von der BLS beschlossene Beschaf-
fung von Doppelstockzügen ist also
zweifellos richtig», schliesst die IGöV
aus den Antworten.

Der (oft geschmähte) Bahnhof
Bern kommt in der Umfrage besser
weg als erwartet. Rund 70 % der Leu-
te, die den Bahnhof von oder zum
Zug oder beim Umsteigen durchque-
ren, fühlen sich darin «gut» oder
«eher gut». Dabei fällt das Resultat für
den RBS-Bahnhof mit 61 % sich wohl
fühlenden Fahrgästen weniger gut
aus als für den übrigen Bahnhof
(75 %). «Kein Platz» oder «Gedränge»
waren die Begründungen für die (re-
lative) Unzufriedenheit. Besonders
eng ist es im RBS-Bereich, während
der Bau der «Welle» für den übrigen
Bahnhof eine deutliche Verbesserung
brachte. Es wäre erfreulich, wenn das
Ergebnis der Umfrage in der künfti-
gen Planung die entsprechende Be-
rücksichtigung fände. pan.

Die Interessengemeinschaft öf-
fentlicher Verkehr (IGöV) Bern
wollte es genau wissen und hat
eine Umfrage bei den Fahrgästen
der S-Bahn durchgeführt. Und hat
erstaunliche Antworten erhalten.

Platzangebot ausbaufähig

Fahrgäste sind zufrieden mit S-Bahn Bern und Bahnhof Bern



”Ich wollte unbedingt bei der Bahn
arbeiten. Die Arbeit im Junior Business
Team ist motivierend.“
Stephanie Fernandez, angehende Automatikerin

pa
n.

rfolgsstorys sind wohl
das Ziel jedes Einsatzes

im Beruf. Ganz besonders gilt
das für die Berufsbildung:
Wer den Lernenden Erfolgs-
erlebnisse ermöglicht, fördert
ihre Motivation und ihren
Einsatzwillen – und ermög-
licht auf diese Weise neue Er-
folgserlebnisse, es entsteht ei-
ne positive Spirale. Doch was

E so selbstverständlich tönt, ist
manchmal nicht ganz ein-
fach umzusetzen: Eine als
sinnlos empfundene Tätig-
keit hat uns allen schon ei-
nen «Ablöscher» beschert.

Der Ausbildungsverbund
«login», bei dem über 50
Mitgliedsfirmen (der SEV ge-
hört dazu) ihre Lernenden
ausbilden lassen, will den an-

gehenden Berufsleuten zu ei-
nem Erfolg verhelfen, indem
sie direkt die Auswirkungen
ihres Tuns erleben können –
in der praktischen Anwen-
dung. Das ist die heutige
Umsetzung der alten Weis-
heit «Non scholae, sed vitae
discimus» («Wir lernen nicht
für die Schule, sondern für
das Leben»).

Unternehmer statt Lehrling
«login» macht deshalb die
Lernenden zu «Unterneh-
mern» – nicht zu kleinen
öV-Unternehmern, wie das
heute modern ist, sondern zu
«Lebensunternehmern», die
selbstständig, verantwor-
tungsbewusst und unterneh-
merisch denken und han-
deln und sich dafür neben
Fachkompetenzen auch Sozi-
al- und Handlungskompe-
tenzen aneignen und so für
ihr ganzes Leben lernen.

Für die Lernenden der
technischen Berufe (Automa-
tiker/innen, Polymechani-
ker/innen und Produktions-
mechaniker/innen) heisst
das, dass sie die ersten beiden
Ausbildungsjahre in einer der
login-Lehrwerkstätten als Teil
eines «Junior Business Teams
Technik» (JBT) absolvieren,
bevor sie die beiden letzten
Lehrjahre in einer der Mit-
gliedsfirmen durchlaufen.
Die JBT sind gemischte
Gruppen: Lernende unter-
schiedlicher Lehrjahre und
verschiedener Berufe arbeiten
zusammen, die früheren
«Ausbilder» amten als Coa-
ches. Das JBT funktioniert
wie eine kleine Firma, die
Aufträge von A–Z selbststän-
dig erledigt: von der Kalkula-
tion über die eigentliche
Produktion (Montagen, Ferti-
gungen) bis zur Ablieferung
der fertigen Arbeit. Erledigt
werden Einzelaufträge und
kleine Serien, gelegentlich
werden auch eigene Ideen
bis zur Verkaufsreife verfolgt.

Lehrlinge an die «Front»
Ähnlich wie die JBT Technik
funktionieren auch die «Juni-
or Stations»: eine Gruppe von
Lehrlingen der Richtungen
KV öV und KV Reisebüro füh-
ren einen Bahnhof. Im Ge-
gensatz zu den Lernenden der
technischen Berufe können
die KV-Lernenden irgend-
wann während ihrer Lehre
ein bis zwei Semester in einer
Junior Station arbeiten. Vom
Verkauf am Schalter über die
Abrechnung im Backoffice bis
zur Beratung und Betreuung
der Reisenden wird alles von
den Lernenden erledigt, auch
ganz allgemein wird der
Bahnhof «in Schuss» gehal-
ten. Natürlich stehen den Ler-
nenden auch bei der Arbeit
auf dem Bahnhof Coaches
zur Seite. Doch wie sich zeigt,
ist ein «Korrigieren» dieser
Coaches selten notwendig.
Die Lernenden bringen sich
im Team weiter und sind be-
strebt, den Reisenden eine
mustergültige Dienstleistung
zu bieten. Die Kundschaft
scheint die Qualität zu schät-
zen: Die Junior Stations erhal-
ten gute Noten von den
Reisenden. Die Vielfalt der
Aufgaben auf einem Bahnhof
ermöglicht eine Spezia-
lisierung und erhöht gleich-
zeitig die Motivation, die Ar-
beitszufriedenheit und die
Qualität. Neben den JBT
Technik und Junior Stations
gibt es Junior Teams Logistik,
Unterhalt, Planung und
Administration und Zug-
verkehrsleitung. pan.

Die Berufswelt verändert sich und mit ihr die Welt der Berufsbildung. «login», der
Ausbildungsverbund im öffentlichen Verkehr, hat dafür das ganzheitliche Konzept des
«Lebensunternehmers» bzw. der «Lebensunternehmerin» entwickelt und umgesetzt.

Lebensunternehmer/innen
packen das Lernen anders an

«login» setzt auf eine praxisnahe und motivierende Ausbildung im öffentlichen Verkehr

.
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Der Ausbildungsverbund «login»
ist 2002 entstanden, als die SBB
und die BLS ihre Lehrlingsaus-
bildungen zusammenlegten und
dafür eine externe Firma grün-
deten. In der Zwischenzeit sind
mehr als fünfzig Unternehmen,
die Lehrlinge im Verkehrsbereich
ausbilden, Mitgliedsfirmen von
login.

Aus- und Weiterbildungen

login bietet Ausbildungen in den
Berufen Automatiker/in, Gleis-
bauer/in, Gebäudereiniger/in,
Logistiker/in Verkehr, Kauf-
mann/Kauffrau öffentlicher Ver-
kehr, Kaufmann/Kauffrau Reise-
büro, Polymechaniker/in und in
rund zehn weiteren Berufen an,
alle Berufslehren dauern drei
oder vier Jahre. Der Erwerb ei-
ner Berufsmatura wird von login
unterstützt. Ebenfalls bei login
angesiedelt ist die Lokführeraus-
bildung, für die eine abgeschlos-
sene Lehre die Voraussetzung
bildet. Es ist auch möglich, sich
während der KV-öV-Lehre in der
Lokführervorschule zu speziali-

sieren. Das Weiterbildungs-
angebot von login wird laufend
ausgebaut.

Attraktive Lehrstellen

Jedes Jahr werden rund 700
Ausbildungsplätze angeboten.
login ist präsent an den Standor-
ten Olten (Geschäftssitz),
Lausanne, Bellinzona, Bern,
Landquart und Zürich. Die
Ausbildungen finden in Firmen
des öffentlichen Verkehrs in der
ganzen Schweiz statt. In ver-
schiedenen Lehrberufen über-
trifft die Nachfrage das Angebot
an Ausbildungsplätzen, etwa bei
den Informatiker/innen und den
Kaufleuten, während in anderen
Berufen nicht alle Plätze besetzt
werden können (z. B. Gebäude-
reiniger/innen, Gleisbauer/in-
nen), obschon auch diese Berufe
Perspektiven böten.
login bietet nach eigener Dar-
stellung eine marktfähige, kos-
tentransparente und qualitäts-
zertifizierte Ausbildung an. Die
Lernenden sollen konsequent
nach der Ausbildungsphiloso-

phie «Lebensunternehmer/in»
gefördert werden, die eine
Weiterentwicklung auf drei
Ebenen vorsieht: Sammeln von
Fachkenntnissen, Erwerben von
Methodenkompetenz, Entwi-
ckeln von Selbst- und Sozial-
kompetenz.
Bei einer Lehre bei login wird
der Arbeitsplatz regelmässig
gewechselt, wodurch die Aus-
bildung interessanter und viel-
seitiger wird. Von den Lernenden
werden Eigenschaften wie
Eigenverantwortung, Selbst-
ständigkeit, Kundenorientierung,
Flexibilität, Zielorientierung,
vernetztes Denken, Teamfähig-
keit gefordert und gefördert.
Die gute Qualität der Ausbildung
bei login belegt die Tatsache,
dass Lernende an der Berufs-
WM teilnehmen konnten. login
bietet auch Unterstützung bei
Sprachaufenthalten und eine
Jobbörse zur Erleichterung der
Stellensuche nach Abschluss
der Ausbildung.
Weitere Informationen findet
man unter www.login.org. pan.

HIER ENTSTEHT DER NACHWUCHS FÜR DEN ÖFFENTLICHEN VERKEHR
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Selbstständigkeit ist
kein leeres Wort: Im

Junior Business Team
Technik betreut der

Lernende Fabian Maag
Schnupperlehrlinge..
Schnupperlehrlinge.
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Einen Morgen lang an einem
Metallblock herumfeilen –
das ist definitiv passé! Im Ju-
nior Business Team Technik
stehen ein moderner Ma-
schinenpark und entspre-
chende Software (CAD und
E-CAD) zur Verfügung. Von
Beginn der Ausbildung an
können die Lernenden als
Mitglied eines Produktions-
teams mitarbeiten.

Stephanie Fernandez be-
gleitet mich auf einem Rund-
gang. Die junge SEV-Kollegin
hat bald ihr erstes Lehrjahr

zur Automatikerin hinter
sich. Sie ist begeistert, ihre
Lehre hier absolvieren zu
können. Dabei bewarb sie
sich nicht etwa wegen des
Konzepts des «Junior Busi-
ness Teams» bei login für
eine Lehrstelle, sondern, weil
sie später unbedingt bei der
Bahn arbeiten möchte.

Lernen durch produktive Arbeit
und komplexe Aufgaben

Doch die Arbeit hier hat ei-
nen unschätzbaren Vorteil:
«Es ist motivierend, für Kun-
den zu arbeiten und nicht
für den Container», findet
sie. Was hier entsteht, hat
einen Zweck, wird nachher
gebraucht: Die Lernziele wer-
den (grösstenteils) durch pro-
duktive Arbeit erreicht. Ange-
boten werden mechanische
und elektrische Fertigungen,
Produktion und Montagear-

beiten von Prototypen oder
kleinen Serien. Jeder Auftrag
stellt komplexe Aufgaben:

vom Bestimmen der benötig-
ten Werkstoffe und Werkzeu-
ge über die einzelnen Pro-
duktionsschritte bis zur
Lieferung und Abrechnung.
Weil der Kunde auf die pro-
duzierten Teile angewiesen
ist, ist ein gewisser Termin-
druck nicht immer zu ver-

meiden. Ausschuss kostet
Zeit und Material und muss
deshalb minimiert werden.

Zum Junior Business
Team in Trimbach gehören
auch zwei Lernende Kauffrau
öffentlicher Verkehr. Sie sind
zuständig für «Management»
und Administration. Und
heute sind auch zwei Schüler
hier, die eine Schnupperlehre
machen. Selbstverständlich

werden auch sie von Lernen-
den angeleitet und betreut.

In der Werkstatt herrscht
eine geschäftige Atmosphäre.
Die Maschinen laufen, an ih-
nen wird gearbeitet. Dazwi-
schen besprechen sich im-
mer wieder kleine Gruppen
von Lernenden. Sie geben
sich gegenseitig ihr Wissen
weiter, wie eine Maschine
einzurichten oder eine Auf-
gabe anzupacken ist. Hier
herrscht Teamwork statt
Konkurrenzdenken.

Coaches helfen im Notfall

Die Berufsbildungsverant-
wortlichen halten sich mehr-
heitlich im Hintergrund, sie
sind für die Organisation des
Betriebes verantwortlich und
helfen mit ihrem Fachwissen
weiter, wenn es irgendwo
klemmt – richtige Coaches
eben. pan.

«Es motiviert, für Kunden statt für den Container zu arbeiten»

Praxisbeispiel (I): Wie funktioniert ein Junior Business Team?

In Trimbach arbeitet ein
«Junior Business Team».
Ein Augenschein in der
Lehrwerkstätte zeigt, wie
junge Leute heute in einen
technischen Beruf hinein-
wachsen.

pa
n.

Teamwork ist gefragt: Im Junior Business Team im Trimbach bespricht sich
ein interdisziplinäres Team über die nächsten Schritte.
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Wer beim Bäcker ein Brot
kauft, fragt nicht, ob der
Lehrling oder der Bäcker in
der Backstube stand: Haupt-
sache, das Brot schmeckt.
Beim Bahnreisen ist es ähn-
lich: Wer die zutreffende
Auskunft erhält, das passen-
de Reisearrangement oder
das günstigste Angebot, ist
zufrieden.

Zufriedene Kundschaft

Zufrieden sind deshalb auch
die Kunden im Einzugsgebiet
einer Junior Station, also ei-
nes Bahnhofs, der von einer
Gruppe von Lernenden ge-
führt wird. Deren Fachwissen
ist up to date, sodass sie eine
optimale Bedienung der
Kundschaft gewährleisten
können.

Als kontakt.sev die Junior
Station Langenthal besucht,
werden wir von Timo Vogt
empfangen. Er ist im 3. Lehr-
jahr der Ausbildung zum
Kaufmann öffentlicher Ver-
kehr. «Ich habe schon früher
mal hier gearbeitet und es
hat mir gut gefallen, deshalb
habe ich mich für das 3.
Lehrjahr speziell für Langen-
thal beworben», sagt er. Gut
sei das Team und das Ver-
hältnis zwischen den Ler-
nenden und den Coaches
auf der Station. «Man kann
und muss hier viel selbststän-
dig machen und lernt es auf
diese Weise auch. Es gehört
auch dazu, Verantwortung
zu übernehmen für die jün-
geren Lernenden und die Ar-
beit.» Während auf einem
«normalen» Bahnhof maxi-
mal drei Lernende arbeiten,
sind es auf der Junior Station
in Langenthal 15 Lernende,
aus unterschiedlichen Lehr-
jahren und mit unterschied-
licher Spezialisierung.

Timo Vogt wählte die
kaufmännische Lehre, weil er
sich dachte, das sei eine gute
Ausbildung – «dass ich sie bei
login absolvieren kann, ist
umso besser!» Ihm gefällt die
Abwechslung während der
Lehrzeit: Verschiedenes aus-
probieren, Kundenkontakt
und Schalterdienst, das passt
ihm. Welches sind nach sei-
ner Meinung Charakterei-
genschaften, die jemand mit-
bringen sollte, der auf einer
Junior Station seine Lehrzeit
machen möchte? Timo Vogt
überlegt nur kurz und meint
dann: «Mut, Motivation, auf-
gestellt und freundlich sein,
interessiert am Kontakt mit
den Kunden und Kundinnen
und teamfähig.» Es braucht
also schon einiges, um hier
bestehen zu können. Nach
einer Pause fügt Timo Vogt
hinzu: «Es braucht auch
Selbstvertrauen, man muss
hinstehen können und sa-
gen: ‹So und so ists!› Ich mei-
ne, man muss sich selber

und seine Meinung vertreten
können im Team und gegen-
über den Kunden und Kun-
dinnen.»

Vielfältiges Aufgabenfeld

Zu den Aufgaben der Ler-
nenden auf der Junior Sta-
tion gehören die Einsatzpla-
nung, die Beratung und der
Verkauf, der weltweite Ge-
päckversand und die Buch-
haltung. Je nach Interesse
können sich die Lernenden
in Projekten etwa der Ver-
kaufsförderung oder der
Marktbearbeitung widmen
oder in Schulen über die Be-
rufe bei login informieren.
Alle Lernenden Kaufmann/
Kauffrau öffentlicher Verkehr
sind jeweils nur ein halbes
oder ein ganzes Jahr am glei-
chen Ort, es verbringt also
niemand seine ganze Lehr-
zeit auf dem gleichen
Bahnhof. Gegen Schluss der
Lehrzeit hilft login den Ler-
nenden beim Finden einer
Anstellung. pan.

Der Bahnhof Langenthal
ist ein «normaler» Bahn-
hof. Und doch nicht ganz:
Hier wird man fast immer
von Lernenden bedient.

«Man kann und muss viel selbstständig machen»

Praxisbeispiel (II): Früher ein Bahnhof, heute eine Junior Station

Hie und da heisst es, dass die
Gewerkschaften nicht immer
motzen sollen. Nun, wenn die
Unternehmungen sinnlose
Umverteilungsaktionen starten,
können wir ihnen ja schlecht
ein Kränzchen winden. Auch
mit login haben wir unsere
Differenzen, aber in einem
Punkt sind wir uns einig: Die
Qualität der Ausbildung bei
login ist im gesamtschweizeri-
schen Vergleich sehr hoch.
Ein wichtiger Punkt für dieses
Qualitätsniveau sind innovative
Konzepte wie die Junior Busi-
ness Teams (JBT) oder die
Junior Stations. Was login
durch diese Lernorte den
Jugendlichen an Möglichkeiten
bietet, ist rühmenswert.
Der Erfolg spricht für sich, die
Anzahl JBT und Junior Stations
wird immer grösser.
Solange die JBT und die Junior
Stations nicht dafür da sind,
reguläre Arbeitsplätze zu ge-
fährden oder Personalkosten
zu sparen, und auch die Aus-
bildungsqualität stimmt, gibt es
gegen diese Orte des Lernens
gewerkschaftlich und bil-
dungspolitisch nichts einzu-
wenden.
Dennoch eine kleine Spitze:
login will verantwortungsbe-
wusste, selbstständige und un-
ternehmerisch denkende junge
Menschen ausbilden und nennt
dies das Konzept des «Lebens-
unternehmers». Nun, über
Tugenden können wir stunden-
lang streiten und der Erfolg von
login spricht auch für sich,
doch das Konzept ist aus Sicht
des Gewerkschafters zu
«unternehmerlastig». Verant-
wortung übernehmen müssen
die jungen Menschen auch für
andere, die Gesellschaft sowie
das Allgemeinwohl und diese
Sichtweise dürfte in Zukunft
mehr Gewicht finden. Und zum
Schluss noch dies: Lasst die
jungen Menschen auch noch
ein wenig jugendlich sein,
der/die Lebensunternehmer/in
wird noch früh genug verlangt,
und wenn Frau/Mann dies an-
schliessend will, gibt es genü-
gend Möglichkeiten, dies an
anderen Lernorten zu erlernen.

Jérôme Hayoz,
Gewerkschaftssekretär Jugend

KOMMENTAR

pa
n.

Teamwork am Schalter:
Timo Vogt unterstützt
eine andere Lernende
bei der Beratung einer
Bahnkundin.
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Bereits zum vierten Mal fand
am 1. Juni die Generalver-
sammlung (GV) im Zentral-
sekretariat in Bern statt, dies,
um die Identifikation unse-
rer Mitglieder mit dem SEV,
die zuvor stark gelitten hat,
zu fördern. Die «neue» Auf-
merksamkeit für unseren Be-
reich zeigte sich durch die
Anwesenheit von SEV-Präsi-
dent Giorgio Tuti.

Nachdem die wichtigs-
ten strategischen Leitlinien
bereits an der letztjährigen
GV genehmigt wurden (Ar-
beitsprogramm 2009–2011),
mussten an dieser GV, prä-
sidiert durch Daniel Schalt-
egger, hauptsächlich einige
Vorgaben des Vorstands ge-
nehmigt werden, um für
die bevorstehenden Heraus-
forderungen bessere finan-
zielle und strukturelle Rück-
halte zu sichern. Allen Mit-
gliedern wird demnächst
das neue Sektionsregle-
ment zugestellt. 

Nach aufwendiger Vorar-
beit im Vorstand wenden
wir uns voll der «Feldarbeit»
zu, um das laufende Auf-
bauprojekt der Sektion in
eine neue Umsetzungspha-
se zu bringen.
Die Schwerpunkte sind:
• Bei allen Unternehmen in

unserem Organisationsbe-
reich tief greifende Initiati-

ven planen und durchfüh-
ren. Dabei zählen wir auf
die Unterstützung mög-
lichst vieler Arbeitskolle-
ginnen und Kollegen.

• Als Sektion wollen wir un-
seren Mitgliedern noch
näherkommen und ihre
Betreuung so weit wie
möglich sicherstellen. Eine
Herausforderung für uns
sind die besonderen Be-
dürfnisse z. B. der Kol-
leg/innen aus dem be-
nachbarten Ausland.

• Besonderen Wert legen wir
auch auf die Einbindung
unserer Pensionierten in
das Sektionsleben. Unter
anderem beabsichtigen wir
die Organisation von sozi-
alen Anlässen.

• Wir beabsichtigen ebenfalls
eine breitere Vernetzung an
den einzelnen Dienstorten
und in den Gruppen, um
unsere Initiativen wirksa-
mer durchführen zu kön-
nen. Das Projekt ist sehr
ambitioniert. Mit Selbstver-
trauen und Zuversicht wer-
den wir es schaffen, dies
umzusetzen.

Wir rufen alle Sektionsmit-
glieder auf, uns dabei tatkräf-
tig zu unterstützen.
           Die Sektion VPT Bahn-
dienstleistungen wird von
sich reden lassen.

Calogero Ferruccio Noto

An der Generalversammlung
neues Reglement verabschiedet

■ VPT Bahndienstleistungen

Zum traditionellen Brünig-
treff am 24. Juni hiess Präsi-
dent Peter Grütter 39 Kol-
leg/innen im Hotel Bahnhof
in Giswil willkommen. Nach
der Begrüssung stellte er eini-
ge gewerkschaftliche The-
men vor, auf die er später
einging. Vorerst übergab er
die Regie an Emil Knöpfel für
seine Fotoschau.

«Wenn einer eine Reise
tut, so kann er was erzäh-
len!»: Unter diesem Motto
stand der diesjährige Anlass.
Die Reise in Bild und Ton
zwischen Polarkreis und
Nordkap sowie von der Fahrt
auf der Hurtigrute von Trom-
sö nach Skervoj war ein ganz
besonderes Erlebnis. Mit wun-
derbaren Bildern und Musik
genossen wir die Schönhei-

ten dieser Reise und folgten
gespannt den Erzählungen
des Reiseführers. Abwechs-
lungsreiche Landschaften, bi-
zarre Felsformationen und
wunderschöne Ortschaften
wechselten sich laufend ab.
Der gelungene Reisebericht
wurde mit Applaus verdankt.

Anschliessend informierte
Peter Grütter über die anste-
henden gewerkschaftlichen
Fragen wie die Pensionskas-
sensanierung, über welche
das Parlament in der Herbst-
session befinden wird. Er
appellierte an alle Mitglieder,
wenn immer möglich zur
sachlichen Information bei-
zutragen. Ferner wies er auf
die laufenden Verhandlun-
gen betreffend Fahrvergüns-
tigung hin. Positiv zu erwäh-

nen ist, dass der Wert des
Gutscheins von 66 Franken
auf 100 Franken angehoben
wurde.

Die Krankenkasse Atupri
ist leider aus finanziellen
Gründen nicht bereit, dem
Wunsch des SEV gemäss bei
der Zusatzversicherung eine
Ermässigung zu gewähren.
Das Zusammenstehen im
SEV und bei den Pensionier-
ten ist sehr wichtig, um un-
seren Anliegen Stärke zu ver-
leihen.

Bei angeregten Diskussio-
nen genossen die Anwesen-
den Kaffee und Kuchen.
Herzlichen Dank an Emil
Knöpfel für die interessante
Ton- und Bildschau und Her-
bert Bieri für die gelungene
Organisation. Walter Lerch

Brünigtreff: Wenn einer eine Reise tut . . .
«Zwischen Polarkreis und Nordkap»

■ PV Luzern

An der Hauptversammlung
wurde mit grossem Mehr be-
schlossen, unseren Jahres-
ausflug nach La Brévine im
Neuenburger Jura zu ma-
chen. Um dem Berufsver-
kehr auszuweichen, wurde
erstmals ein Samstag als Rei-
sedatum gewählt. Am 26. Ju-
ni war es so weit. Nach einer
längeren Schlechtwetterperi-
ode reisten 57 Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer bei
schönstem Wetter im ICN
bequem und ohne umzu-
steigen nach Neuchâtel. Ab
Zürich genossen wir den

von der SOB-Geschäftslei-
tung gespendeten Kaffee
samt Gipfeli. Weiter ging die
Fahrt mit zwei Postautos
durch die herrliche Juraland-
schaft nach La Brévine. Im
«Hôtel de Ville» wurde uns
ein vorzügliches Mittagessen
serviert. Nach einem beina-
he dreistündigen Aufenthalt
traten wir die Heimreise über
Le Locle–La Chaux-de-Fonds
–Biel an. Dem Bahnreisezen-
trum Herisau, welches für
die Reservationen zuständig
war, der Postauto AG, Neu-
enburg, für die Doppelfüh-

rung des Kurses nach La Bré-
vine und den PubliCars von
La Brévine nach Le Locle
danken wir ganz herzlich.
Ebenso herzlichen Dank der
Geschäftsleitung der SOB für
Kaffee und Gipfeli und unse-
rem bewährten Reiseleiter,
Peter Lutz.

Auch wenn die Reise bei
einigen Teilnehmern auf der
letzten Etappe schon etwas
(Schlaf-)Spuren hinterliess,
waren sich alle einig, einen
schönen Ausflug erlebt zu
haben.

Walter Ringli

Abstecher von der Ostschweiz in den Jura
■ VPT Südostbahn, Pensioniertengruppe Ost

Zum Jahresausflug nach Er-
lach reisten 42 Teilnehmen-
de aus verschiedenen Rich-
tungen nach Biel. Vom
Bahnhof zur Schifflände
nahm, wer einigermassen
gut zu Fuss war, den Weg als
gemütlichen Morgenspazier-
gang unter die Füsse. Der
herrliche Sommertag, nach
längerer Schlechtwetterperio-
de, lockte auch viele Schulen
auf ihre Klassenfahrt. Für un-
sere Gruppe waren auf dem
«Orange»-Boot der Bielersee-
flotte Plätze reserviert. Pünkt-
lich verliess das voll besetzte
Schiff den Hafen. Der See

glitzerte und funkelte im
morgendlichen Sonnenlicht.
Das Schiff steuerte die Statio-
nen am linken Seeufer an, so
Twann und Ligerz mit dem
berühmten Kirchlein mitten
in den Rebenhängen. Nach
einem Abstecher zur St.-Pe-
tersinsel erreichten wir über
La Neuveville nach fünfvier-
tel Stunden Erlach.

Auf der schattigen Terras-
se des Hotels Du Port wurde
uns ein ausgezeichnetes Mit-
tagessen serviert. Nach dem
Dessert und dem von der
BLS AG in verdankenswerter
Weise spendierten Kaffee

wurde das historische Städt-
chen Erlach erkundet. Einige
Wanderlustige machten sich
auf, über den Heidenweg der
St.-Petersinsel einen Besuch
abzustatten. Die Zeit verging
viel zu schnell und bald hiess
es aufbrechen.

Mit dem Schiff gings zu-
rück nach Twann und mit
dem Zug weiter nach Biel
und Bern den heimatlichen
Gefilden entgegen. Herzli-
chen Dank allen Teilneh-
menden sowie allen, die an
der Organisation beteiligt
waren.

Heinz Baumgartner

Jahresausflug mit dem Schiff nach Erlach
■ VPT BLS, Pensionierte Emmental

Wer die Namen der Täler
«Valle Vigezzo – Centovalli»
nur hört, träumt schon von
Italien. Dieser Traum ging
am 23. Juni für 181 Teilneh-
mende an unserem Jahres-
ausflug in Erfüllung. Per Zug
und Autobus reisten wir
nach Zornasco. In einem
wunderschönen Garten un-
ter schattigen Bäumen wur-
den wir herzlich empfangen.
Der «Apéro garni» bei strah-
lender Sonne wurde von
allen sehr geschätzt.

Präsident Frédy Imhof
hiess alle herzlich willkom-
men. Er zeigte sich hocher-
freut über die grosse Teilneh-
merschar. Anschliessend ge-
nossen wir «eine typisch ita-
lienische Mahlzeit», wobei
sich Gaumen und Magen er-
freuten. Nach dem traditio-

nellen «Caffè corretto» gings
mit Bussen oder dem Treno
regionale (Centovalli-Bahn)
zurück nach Domodossola.
Wegen Tunnelarbeiten bei
Varzo musste die Strecke
Domodossola–Iselle mit
Schweizer Postautos zurück-
gelegt werden. In Iselle bestie-
gen wir den Zug, der uns in
die Heimat zurückbrachte.

Ein herzliches Danke-
schön allen Teilnehmen-
den für die gute Laune
trotz der Odyssee-Fahrten.
Ich wünsche allen einen
schönen Sommer und auf
Wiedersehen im Herbst.

Achtung! Die Herbstver-
sammlung findet am Mitt-
woch, 17. November, in
Brig statt (nicht wie voran-
gekündet am 18. Novem-
ber)! Madeleine Oberli

Zum Träumen ins Centovalli
■ PV Wallis
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Bei strahlendem Sonnenschein
bestiegen am 23. Juni 58 Teil-
nehmende am Anlegeplatz in
Romanshorn die «MF Euregia».
Eine kurzweilige Fahrt führte
uns nach Friedrichshafen, wo
ein Bus der Firma Wegis die
erwartungsfrohe Teilnehmer-
schar, der Älteste davon Hans
Anderauer mit 94 Jahren, auf-
nahm. Die Fahrt führte am
deutschen Bodenseeufer ent-
lang über Immenstaad, Über-
lingen ins Donautal und weiter

in den mittleren Schwarzwald
nach St. Roman. Eine enge
Strasse mit vielen Kurven führ-
ten uns zum ersten Etappenziel
und Mittagshalt, ins Wellness-
hotel Adler, wo wir von flin-
kem Servicepersonal mit einem
feinen Mittagessen bedient
wurden. Gut genährt ging die
Fahrt weiter nach Hornberg.
Im Schloss wurden wir mit
Schwarzwäldertorte und Kaffee
verwöhnt. Von der Terrasse aus
genossen wir einen schönen

Ausblick über die Stadt. An-
schliessend ging die Fahrt wei-
ter auf der «Strasse der Ku-
ckucksuhren», vorbei an der
grössten Kuckucksuhr der Welt
(Triberg), zurück nach Fried-
richshafen. Mit der Fähre und
vielen neuen Eindrücken gings
nach Romanshorn zurück. Ein
herzliches Dankeschön den
Organisatoren Albert Mazenau-
er und Hans Hänseler für die
wunderschöne Reise.

Toni Arnold

Unterwegs auf der «Strasse der Kuckucksuhren»
■ PV Thurgau

Am Jahresausflug vom
17. Juni in die Innerschweiz
nahmen gut fünfzig Reiselus-
tige, teils in Begleitung der Le-
benspartnerin oder des Le-
benspartners, teil. Die Fahrt
führte ab Bern über die Neu-
baustrecke nach Luzern. Nach
einem kurzen Aufenthalt ging
es per Schiff nach Kehrsiten-
Dorf, wo im Seehotel Baum-
garten ein ausgezeichnetes
Mittagessen serviert wurde.

Gruppenpräsident Walter Hol-
deregger hiess die ehemaligen
BLS-ler willkommen. Er über-
mittelte die Grüsse des ehema-
ligen Arbeitgebers, der BLS
Lötschbergbahn AG, welche
in verdankenswerter Weise
den Kaffee sponserte. Nach
dem Essen blieb genügend
Zeit, um alte Erinnerun-
gen aufzufrischen und neue
Kolleg/innen kennenzulernen.
Schon bald galt es, an die

Rückreise zu denken. Mit einer
prächtigen Aussicht auf den
Vierwaldstättersee belohnt
wurden diejenigen, die den
halbstündigen Spaziergang
nach der Schiffsstation Kehr-
siten-Bürgenstock unter die
Füsse nahmen. Anschliessend
führte das Schiff die gut ge-
launte Reiseschar zurück nach
Luzern. Über das Entlebuch
ging es den heimatlichen Ge-
filden entgegen. Hans Kopp

Gut gelaunt zu Besuch in der Innerschweiz
■ VPT BLS, Gruppe Pensionierte

Als Vertreter des Landesver-
bandes der Schweizer Ei-
senbahner-Chöre reisten
35 Sänger vom 10. bis
13. Juni nach Köln ans
13. Europäische Chorfesti-
val. An diesem stimmungs-
vollen Treffen nahmen
zehn Chöre aus neun Län-
dern teil. Der erste Tag war
der Begrüssung, dem ge-
genseitigen Kennenlernen
und der Unterhaltung ge-
widmet. Zur lockeren Stim-
mung trugen eine rassige
Blaskapelle aus Bebra sowie
der für diesen Anlass for-
mierte Gemeinschaftschor
und ein Seemannschor bei.

Auftritt im Kölner Dom

Unser persönlicher Betreu-
er, bekannt aus früheren
Begegnungen, führte die
«Sängerbündler» am zwei-
ten Tag durch die Altstadt
und zur Krönung zum Köl-
ner Dom, dem Wahrzei-
chen der rheinischen Met-
ropole. Dank guter Vorbe-
reitung und Planung sowie
Einholen einer Auftrittsbe-
willigung beim zuständi-
gen Dompropst war es uns
vergönnt, im ehrwürdigen
Gotteshaus drei Lieder zu
präsentieren.

Musikalische Töne
in der Stadthalle Gürzenich

Am Nachmittag trafen sich
die Chöre zum gemeinsa-
men Festkonzert in der
Stadthalle Gürzenich. Je-
dem Chor standen 15 Mi-
nuten für die Präsentation
seiner Lieder zur Verfü-
gung. Die Spannung beim
Sängerbund, ob wir mitzu-
halten vermögen, blieb lan-
ge erhalten, hatten wir
doch erst gegen Schluss an-
zutreten. Bereits während

der Vorführungen war der
Publikumsreaktion zu ent-
nehmen, dass Dirigent Rolf
Schädler bei der Auswahl
des Liederrepertoires eine
gute Hand hatte. Der Büh-
nenabgang, begleitet von
grosszügigem Beifall, liess
jedes Sängerherz höher
schlagen. Auf eine Bewer-
tung der Darbietungen
wurde jedoch verzichtet, da
sich wegen der Verschie-
denheit der Vereinsstruktu-
ren die Leistungen schwie-
rig vergleichen liessen. Nor-
wegens Vertreter aus Oslo
waren, was Jugendlichkeit
der Mitglieder, Programm-
variationen, Rhythmusän-
derungen und Schaueffekt
betraf, besonders publi-
kumswirksam.

2013 – Paris

Am Samstagmorgen stan-
den 15 Busse bereit, um die
gegen 800 Personen nach
Boppard zu fahren. Dort
bestieg die Sängerschar die
«MS Germania» für die
Schifffahrt rheinaufwärts,
vorbei an der viel besunge-
nen Loreley, nach Rüdes-
heim.

Viel Unterhaltung und
ein gutes Mittagessen lies-
sen die vierstündige Schiff-
fahrt wie im Flug vergehen.
Von Rüdesheim ging die
Busfahrt weiter zum Finale
nach Lahnstein. Im Festzelt
des Brauhauses «Maximi-
lian» endete der offizielle
Teil. Zurück in Köln dankte
der Sängerbund den Orga-
nisatoren mit dem Lied
«Dank an die Freunde» für
die ausgezeichnete Durch-
führung des Anlasses.

Das nächste Zusammen-
treffen findet 2013 in Paris
statt. Thomas Decurtins

Internationales Treffen
der Eisenbahner-Chöre in Köln

■ Sängerbund Romanshorn

Biland Emil, pensionierter Loko-
motivführer, Zuchwil; gestorben
am 17. Juni im 91. Altersjahr.
VPT BLS, Gruppe Emmental.

Calandra Salvatore, pensionierter
Handwerker, Ramacca (I); gestorben
am 15. Mai im 83. Altersjahr.
PV Biel/Bienne.

Fink Fritz, pensionierter Stell-
werkbeamter, Brügg; gestorben
am 16. Juni im 78. Altersjahr.
PV Biel/Bienne.

Lanz Walter, pensionierter Vor-
arbeiter, St.Gallen; gestorben
am 21. Juni im 84. Altersjahr.
VPT Südostbahn.

Michel Hans, pensionierter Ran-
giermeister, Spiez; gestorben
am 14. Juni im 76. Altersjahr.
VPT BLS, Gruppe Pensionierte.

Müller Iwan, pensionierter Bahn-
hofassistent, Spiez; gestorben
am 16. Juni im 79. Altersjahr.
VPT BLS, Gruppe Pensionierte.

Nyffeler Willy, pensionierter
Zugführer, Huttwil; gestorben
am 15. Juni im 89. Altersjahr.
VPT BLS, Gruppe Emmental.

Rauber Ernst, pensionierter
Depotaufseher, Zuchwil; gestorben
am 15. Juni im 90. Altersjahr.
PV Olten und Umgebung.

Roth Karl, pensionierter Werk-
meister, Horw; gestorben am
14. Mai im 88. Altersjahr. PV Luzern.

Schoch Hans, pensionierter Büro-
angestellter, Basel; gestorben am
19. Juni im 65. Altersjahr. PV Basel.

Schüpbach Dora, Witwe des
Samuel, Winterthur; gestorben
am 25. Juni im 87. Altersjahr.
PV Winterthur-Schaffhausen.

Steiner Jakob, pensionierter
Schienentraktorführer, Kreuzlingen;
gestorben am 18. Juni im
84. Altersjahr. PV Thurgau.

Wili Kornel, pensionierter
Betriebsbeamter, Sarnen;
gestorben am 16. Juni im
89. Altersjahr. PV Luzern.

Zihlmann Marlis, Witwe des
Friedrich, Kriens; gestorben am
10. Mai im 86. Altersjahr.
PV Luzern.

Zurfluh Marie, Witwe des Karl,
Basel; gestorben am 13. Juni
im 91. Altersjahr. PV Basel.

TOTENTAFEL

Die Idee, die diesjährige Sekti-
onsreise in erster Linie den älte-
ren Mitgliedern anzubieten,
stiess bei allen Teilnehmenden
auf grosses Interesse. Somit
trafen sich am 16. Juni an die
40 gut gelaunte Mitglieder bei
der Schiffsstation in Flüelen und
reisten per Schiff und Standseil-
bahn TSB nach Seelisberg. Koni
Gamma hatte auf dem Schiff
Kaffee und Gipfeli organisiert.
Ein kurzer Fussmarsch führte
uns anschliessend von der Berg-
station zum Hotel Bellevue, wo
wir im hübsch dekorierten Spei-

sesaal des Viersternehotels mit
bester Aussicht auf Berge und
See zum Apéro und Mittagessen
geladen waren. Leider ver-
schlechterte sich das Wetter zu-
sehends, was uns die gute Lau-
ne aber keineswegs verdarb. Die
Köche hatten uns zwei hervor-
ragende Menus zubereitet, die
von allen gelobt wurden. Kaffee
und Dessert gehörten natürlich
auch dazu. Leider musste der
vorgesehene Spaziergang in
und ums Dorf wegen des ein-
setzenden Regens ausfallen,
ebenso der Fussmarsch aufs

Rütli. Dafür stand die Kamerad-
schaft im Vordergrund. Alle be-
nutzten die Gelegenheit, wieder
einmal im Kreise der Kollegen
alte Erinnerungen aufzufrischen
und ausgiebig zu diskutieren.
Nach dreistündigem Aufenthalt
machte man sich auf die Rück-
reise.

Ein herzliches Dankeschön
dem Organisator Koni Gamma
für den unvergesslichen Tag
sowie der Crew des Hotels
Bellevue für die Bewirtung und
die hübsche Dekoration des
Speisesaals. Guido Lang

Gutes Essen, gute Laune – trotz schlechtem Wetter
■ PV Uri
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Sektionen

Sektionen VPT

Pensionierte

Sport und Kultur

···························································································

1. August
11 bis 20
Uhr, Chur,
Bärenhütte

■ ZPV Calanda
Familienpicknick

Aktive und pensionierte Mitglieder
mit Familie und Partnern sind herz-
lich willkommen! Anmeldung erfor-
derlich bis 29. Juli an Martha Knupp,
077 409 35 46, m.knupp@rhb.ch.

···························································································

13. August
ab 9 Uhr,
Bern-
Wittigkofen

■ ZPV Bern
Jubiläumsfest

Das 125-Jahr-Jubiläumsfest findet im
Zentrum Wittigkofen statt. Es wird ei-
ne historische Broschüre erstellt, wel-
che am Fest bezogen werden kann.
Voranmeldungen bitte bis 25. Juli an
renebertsch@bluewin.ch.

···························································································

14. Juli
(Verschiebe-
datum:
21. Juli)

■ VPT RBS, Pensionierte
Bergwanderung Plan-
platten–Melchsee-Frutt

Eine aussichtsreiche Höhenwande-
rung von Planplatten über das Bal-
meregghorn (2255 m) nach Melch-
see-Frutt. Höhenunterschied +150/
–250 m. Wanderzeit zirka 3 Stunden.
Guter Bergweg, Trittsicherheit erfor-
derlich, Wanderstöcke empfehlens-
wert. Verpflegung aus dem Rucksack.
Preise  der  Bergbahnen:  Meiringen–
Planplatten CHF 18.50, Melchsee-
Frutt–Stöckalp CHF 6.90 (mit GA oder
Halbtax-Abo). Fahrplan: Solothurn ab
6.18 Uhr, Worb ab 6.30 Uhr, Bern
ab 7.04 Uhr. Rückfahrt: Stöckalp ab
15.04 oder 16.40 Uhr. Anmeldung
bis 12. Juli an Bernhard Blaser,
031 911 24 27.

···························································································

21. Juli ■ VPT BLS, Gruppe
Pensionierte
Wanderung ab Mittelstation
Pas de Maimbré (1950 m)
nach Les Rousses, dem
Bissenweg entlang zurück
nach Anzère (1550 m)

Wanderzeit zirka 3½ bis 4 Stunden.
Normale Wanderausrüstung. Mittag-
essen aus dem Rucksack. Bern ab 8.07
Uhr, Spiez ab 8.36 Uhr, Visp ab 9.07
Uhr, Sion ab (PTT) 9.45 Uhr, Anzère
Télécabine an 10.22 Uhr, anschlies-
send mit der Seilbahn zum Ausgangs-
punkt; Anzère Télécabine ab 16.05
Uhr, Sion ab 16.58 Uhr, Visp ab 17.28
Uhr, Bern an 18.23 Uhr. Durch-
führung nur bei gutem Wetter (kein
Verschiebedatum); Auskunft am Vor-
tag ab 18 Uhr bei Robert Etter,
031 922 18 95 oder 079 378 48 50.

···························································································

27. Juli
(Verschiebe-
datum bei
Schlecht-
wetter:
3. August)

■  VPT RBS, Pensionierte
Höhenwanderung Combat-
seline–La Combire–Thyon

Wunderschöne Höhenwanderung auf
2300 m ü. M., entlang der Bisse de
Chervé, ohne grössere Auf- und Ab-
stiege (Höhenmeter +150/–260 m).
Grandiose Aussicht ins Rhonetal und
bis zu den Berner Alpen. Wanderzeit
2½ bis 3 Stunden. Gutes Schuhwerk,
Wanderstöcke empfehlenswert. Ver-
pflegung aus dem Rucksack. Kosten:
Zuschlag Postauto, Sessellift und Gon-
delbahn zirka 24 Franken pro Person.
Fahrplan: Worb-Dorf ab 6.15 Uhr, So-
lothurn via Biel ab 6.59 Uhr, Bern ab
7.04 Uhr, Lausanne an/ab 8.15/8.20
Uhr, Sion an/ab 9.12/9.40 Uhr (Post-
auto), Siviez an 10.38 Uhr. Rückfahrt:
Veysonnaz Poste ab 16.56 Uhr. An-
meldung bis 22. Juli an Kurt Bühler,
031 839 11 15.

···························································································

2. Oktober ■ VPT BLS, Gruppe
Pensionierte
Sacro Monte Calvario,
Domodossola

Voranzeige: kurze Wanderung durch
die Stadt und 140 m Aufstieg auf den
Burghügel Colle Mattarella mit dem
1657 erbauten Kloster und dem Bota-
nischen Garten. Besuch des Unesco-
Weltkulturerbes und typisch italieni-
sches Mittagessen im Klostersaal. Bus-
verbindung vom Bahnhof Domo und
zurück auf Wunsch. Detailangaben
folgen im September. Wanderleiter
Walter Kleine, 031 911 33 54.

···························································································

14. Juli ■ PV Luzern
Wanderung
mit Fritz Sommer

Luzern ab 8.00 Uhr nach Fruti-
gen–Hohstalden. Wir gehen über
die Hängebrücke zum Brüggebeizli.
Imbiss (zirka 14 Franken) oder
Rucksackverpflegung. Wanderung
Skulpturenweg nach Frutigen. To-
tal 1¾ Stunden. Frutigen ab 15.32
Uhr, Luzern an 18.00 Uhr. Anmel-
dung bis 12. Juli, 12 Uhr an Franz
Bühler, 041 252 10 82.

···························································································

5. August
8.45 Uhr,
Basel SBB,
Schalterhalle

■ PV Basel
Fahrt ins Blaue mit Partnerin-
nen und Partnern

Nach kurzweiliger Fahrt Mittagessen
und gemütliches Beisammensein. Der
Männerchor wird uns den Tag ver-
schönern. Basel an zirka 19.00 Uhr.
Kosten für Apéro, Mittagessen und
Getränke 60 Franken. Einzahlung auf
PC 40-6925-4 bis 30. Juli. Fahrauswei-
se: GA oder Halbtax-Abo mit Tages-
karte 2. Klasse. Schriftlich eingeladen
wurden unsere Neumitglieder sowie
die Teilnehmenden von 2008 und
2009. Auskunft erteilen Alfred Lüthi,
061 361 28 81 und Aldo Pavan,
061 821 46 60.

···························································································

18. August ■ PV Biel/Bienne
PV-Reise Emmental/Vier-
waldstättersee unter der
Leitung von Paulet Rohrer

Kosten inklusive Essen: 50 Franken
pro Teilnehmer. Einzahlung bis
11. August auf das Konto des Ver-
bands pensionierter Eisenbahner Biel,
PC 25-10462-2 (Vermerk Sektionsrei-
se). Gilt als Anmeldung.

···························································································

18. August ■ PV Glarus-Rapperswil
Sektionsreise nach Arosa

Wir fahren von Rapperswil via Ziegel-
brücke nach Chur, wo wir eine Kaffee-
pause von 1 Stunde geniessen. Mit der
RhB gehts weiter nach Arosa und mit
Pferdekutsche, Ortsbus oder zu Fuss
zum Restaurant Burestübli im
Prätschli. Kosten: CHF 35.– (nur Mit-
tagessen), CHF 55.– (Mittagessen und
Kutsche). Für Fahrausweise ist jede/r
selber besorgt. Fahrplan: Rapperswil
ab 7.33 Uhr, Glarus ab 7.41 Uhr.
Rückkehr: Rapperswil an 18.27 Uhr,
Glarus an 18.19 Uhr. Anmeldung mit
Einzahlungsschein bis 7. August.

···························································································

25. August ■ PV Bern
Sektionsausflug
nach Engelberg

Bern ab 9.00 Uhr via Zofingen.
Frühzeitige Anmeldung mit Überwei-
sung von CHF 25.– auf PC-Konto
30-2569-9, SEV Sektion Bern PV, 3000
Bern. Einzahlungsscheine erhältlich
bei Klaus Gasser, 033 437 35 10, oder
Erwin Gugger, 031 791 18 83. Die An-
gemeldeten erhalten rechtzeitig ein
detailliertes Programm.

···························································································

9. Juli
19 Uhr,
Parkplatz
Nagelstein

■ EFFVAS, Sektion
Romanshorn
Abendwanderung

Weitere Informationen im Internet
unter www.fotoclub-romanshorn.ch.

···························································································

14. Juli ■ EWF Herisau
Wanderung: Le Noirmont–La
Goule–Biaufond, dem Doubs
entlang

Leichte Wanderung T1 in 4¾ Stun-
den (+480/–830 m). Rucksackverpfle-
gung, ID/Pass nicht vergessen.
Treffpunkt im Zug ab Biel um 9.17
Uhr nach Sonceboz–Tavannes–Le
Noirmont. St. Gallen ab 6.42 Uhr.
Biaufond Zoll ab 16.28 Uhr, St. Gallen
an 20.15 Uhr. Anmeldung bis 12. Juli
an Rolf Vogt, 027 346 11 94.
@ www.ewf-herisau.ch

···························································································

15. Juli ■ ESC Basel,
Ski & Bergsport Krokus
Wanderung Huttwil–Langenthal

Basel ab 8.03 Uhr, Olten an/ab
8.28/8.36 Uhr, Langenthal an/ab
8.47/8.50 Uhr, Huttwil an 9.10 Uhr.
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···························································································

15. Juli ■ ESC Basel, Ski & Berg-
sport Krokus
Wanderung
Huttwil–Langenthal

Wir wandern auf prächtigen Höhen-
wegen in den Oberaargau. Rucksack-
verpflegung (auf der Hohwacht
Grillplatz der «Schweizer Familie» vor-
handen, falls nicht schon fremdbe-
legt). Durch gepflegte Waldungen
führt der Weg anschliessend über
Bürgisweierbad nach Langenthal,
Höhendifferenz +/–300 m. Wanderzeit
4 Stunden. Auskunft und Anmeldung
bis 14. Juli an Heinz Spengler,
061 311 74 32.

···························································································

18. Juli ■ ESV Brugg-Windisch
Wanderung Môtiers–
Chasseron–Ste-Croix

Wanderzeit zirka 5 Stunden, Auf-/Ab-
stieg +850/–520 m. Gutes Schuhwerk
erforderlich (Stöcke). Brugg ab 7.15
Uhr, Aarau ab 7.30 Uhr. Brugg an
18.52 oder 19.52 Uhr. Rucksackver-
pflegung. Billette Brugg–Môtiers und
retour ab Ste-Croix lösen. Wanderlei-
tung durch Sepp und Edith Hilfiker.

···························································································

19. Juli ■ ESV Rheintal-Walensee
Alpine Wanderung
zu den Drei Schwestern

Aufstieg über den Fürstensteig und via
Kuegrat (2123 m) und Garsellikopf zu
den Drei Schwestern (2052 m). Abstieg
über die Gafadurahütte nach Planken
(770 m). Mit Bus zurück zum Ausgangs-
punkt (Planken ab 15.53/16.53 Uhr).
Wanderzeit: 5 bis 6 Stunden. Zürich ab
6.37 Uhr, Sargans an 7.32 Uhr, ab 7.35
Uhr mit Bus nach Vaduz Post (an 7.55
Uhr). Buchs Bahnhof ab 7.33 Uhr mit
Bus nach Vaduz Post (an 7.50 Uhr).
Anmeldung bis Freitagabend, 16.
Juli, an TL Willi Benz, 081 284 72 07,
willi.benz@bluewin.ch.

···························································································

22. Juli ■ Bergklub Flügelrad Bern
Wanderung Baselland

Bern ab 8.34 Uhr. Wanderung Ziefen–
Reigoldswil, Marschzeit 3 Stunden,
Auf-/Abstieg +/–150 m. Rucksackver-
pflegung. Billette nach Reigoldswil re-
tour lösen. Anmeldung erforderlich
(wegen Postauto), bis 21. Juli an Ger-
hard Niklaus, 031 911 39 47.

···························································································

29. und 30.
Juli

■ ESV Rheintal-Walensee
Bergtour/Klettersteig
Piz Mitgel

Etwas ausgesetzte Bergtour oder Klet-
tersteig im Oberhalbstein. 1. Tag: von
Surava über Motta Palousa nach Cun-
ter in 5½ Stunden. Übernachtung in
Savognin (Restaurant). 2. Tag: mit Ta-
xi nach Plang la Curvanera (1844 m),
Aufstieg (blau-weiss markiert) zum Piz
Mitgel, 4 Stunden. Eine Gruppe wird
die unteren 400 m des Berges auf dem
mittelschwierigen Klettersteig in An-
griff nehmen und dann mit den an-
dern zum Gipfel gelangen. Abstieg
gemeinsam auf der Normalroute. Treff-
punkt: Chur RhB ab 9.58 Uhr. Anmel-
dung bis 26. Juli an Christoph Naef,
081 302 59 44, naef-wickli@sunrise.ch.

···························································································

1. August
ab 10 Uhr

■ Bergklub Flügelrad
Biel/Bienne
Nationalfeiertags-Brunch

Wir freuen uns, zahlreiche Mitglieder
und Freunde im Berghaus in Prés-
d’Orvin begrüssen zu dürfen. Brunch
à discrétion 15 Franken pro Person.
Keine Anmeldung nötig. Wir empfeh-
len die Anreise mit den öffentlichen
Verkehrsmitteln: Bus 70/71 Biel Bahn-
hofplatz ab 10.20 Uhr, Prés-d’Orvin
Bellevue an 10.44 Uhr.

···························································································

21. August
ab 9 Uhr,
Luzern, Sport-
anlagen
Allmend Süd

■ ESV Luzern
Plausch-Fussballturnier
für Eisenbahner-, Firmen-
und Plausch-Mannschaften

Mindestens 6 Spieler (inkl. Torhüter),
maximum 3 Reservespieler. Nur No-
cken- oder Noppenschuhe erlaubt.
Schienbeinschoner obligatorisch. Tol-
le Naturalpreise und Fairplay-Preis im
Wert von CHF 400.– zu gewinnen.
Anmeldung bis spätestens 15. Juli an
Orlando Scheuber, Ennetbürgenstras-
se 40a, 8374 Buochs, orly@sunrise.ch,
079 460 54 93. Zuschauer und Fans
sind herzlich willkommen.

···························································································

22. August
11 bis 15 Uhr,
Les Prés-
d’Orvin,
Clubhaus

■ Touristenclub Biel
100-Jahr-Jubiläum

Programm der Jubiläumsfeier siehe
www.touristenclubbiel.ch. Kosten:
15 Franken für Brunch und Jubilä-
umszeitschrift. Nach Eingang der An-
meldung und Überweisung (Konto
Nummer: 25-1483-8) bis spätestens
15. Juli erfolgt der Versand der Fest-
tagskarte (Eintritt) und der Jubiläums-
zeitschrift. Kontaktadresse: René
Eichmüller, Rössliweg 2, 4538 Ober-
bipp, 032 636 31 75, 079 223 09 56,
rene.eichmueller@tele2.ch.

···························································································

27. bis 29.
August

■ Bergklub Flügelrad
Biel/Bienne
Bieler Altstadtchilbi

An der Altstadtchilbi werden wir als
Ersatz für unsere Hüttenchilbi (Aus-
fall) zum ersten Mal mit einem Stand
vertreten sein. Es würde uns freuen,
zahlreiche Mitglieder, Interessierte
und Eisenbahner/innen an unserem
Verpflegungsstand zu begrüssen.

···························································································

13. und 14.
September

■ ESC Winterthur
Wanderung
im Hochschwarzwald

1. Tag: Wanderzeit 2½ Stunden,
(+/–150 m), Dombesuch in St. Blasien.
2. Tag: Wanderzeit 4½ Stunden
(+/–350 m). Gepäck kann an beiden
Tagen deponiert werden, nur Notpro-
viant mitnehmen. Winterthur ab 8.36
Uhr, Eglisau ab 9.10 Uhr. Billett nach
Waldshut und zurück lösen. Infolge
Hotelreservation Anmeldung bis 31.
Juli an Joachim Eberle, 052 233 20 24,
jh.eberle@bluewin.ch. Doppel- oder
Einzelzimmer angeben. Zirka 120 Eu-
ro mitnehmen.

···························································································

21. Juli ■ EWF Herisau
MTB-Tour Tösstal

Treffpunkt: 9 Uhr, Winterthur vor der
Milchküche. Route 33 über den
Schauenberg via Turbenthal und über
Wildberg–(Mittagessen im Restaurant)
Bläsimüli nach Winterthur. Anmel-
dung bis 20. Juli an Paul Huwiler,
052 232 96 40.
@ www.ewf-herisau.ch

···························································································

19. Juli
9.03 Uhr,
Brunnen

■ EWF Herisau
Leichte Bergtour Rophaien

Arth-Goldau ab 8.52 Uhr, Extrapost
nach Riemenstalden Chäppeliberg.
Wanderroute: Alplen–Stockalp–Rophai-
en. Rückfahrt ab Riemenstalden mit
PTT um 16.12 Uhr, Aufenthalt in Si-
sikon, ab 17.15 Uhr. Wanderzeit
4¾ Stunden (+900/–1050 m). Ruck-
sackverpflegung. Kosten für Extrapost
inkl. Zuschlag für Rückfahrt CHF 13.–.
Anmeldung bis 16. Juli an Othmar
Zwyssig, othmar.zwyssig@bluewin.ch,
071 277 87 55. Bei schlechter Witte-
rung wird die Tour verschoben.
@ www.ewf-herisau.ch

···························································································

16. bis 18.
August

■ ESV Rheintal-Walensee
Einfache Hochtour (Glet-
schertour) Tête Blanche
(3707 m) und Tour mit Klet-
terei (Schwierigkeitsgrad 3b)
auf die Aiguille de la Tsa
(3668 m)

Hochgebirgstour in den Walliser Al-
pen. Schon eine Bergtour zur Bertol-
hütte ist ein lohnendes Ziel. So sind
Teilnehmende, die nicht auf die Ai-
guille de la Tsa klettern wollen, eben-
falls willkommen. 1. Tag: via Bern–
Visp–Sion–Arolla. Mittagessen in
einem Restaurant. Aufstieg in 4½
Stunden zur ausgesetzt platzierten
Bertolhütte. 2. Tag: Einfacher Glet-
scheraufstieg zur Tête Blanche und
zurück zur Hütte, Marschzeit sechs
Stunden. 3. Tag: Gletschertour zum
Einstieg an der Aiguille de la Tsa,
Kletterei (3b) zum Gipfel des Mat-
terhorns von Arolla, abseilen und
Rückkehr zur Hütte. Total Marsch-
und Kletterzeit bis zur Bertolhütte
zirka 6 Stunden. Abstieg nach Arolla
und Heimreise. Zürich an voraus-
sichtlich 21.28 Uhr. Komplette Aus-
rüstung für Hochtouren mit
Gstältli, Pickel, Steigeisen, Helm.
Seile organisiert der Tourenleiter.
Zwischenverpflegung aus dem
Rucksack. In der Hütte Halbpension.
Anmeldung bis 12. August an 
Hanspeter Berliat, 052 747 22 18,
berliat@leunet.ch.
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Lieber Walter Segessenmann
Wir sind im PV Fribourg

nicht von allen guten Geis-
tern verlassen, sondern
besorgt um einen auch in
ländlichen Gebieten sehr ge-
schätzten und viel benutzten
Fahrausweis. Die Interventio-
nen unserer Mitglieder an
unserer GV haben auch gar
nichts mit dem Autosalon zu
tun. Die Sorgen um die Pen-
sionskasse beschäftigt selbst-
verständlich auch uns, und
wir sind durch die eigenar-
tige Stellungnahme des PV
Bern, die an der Meinung
unserer Mitglieder komplett
vorbeizielt, gelinde gesagt
enttäuscht.

Tatsache ist, dass in un-
serem Kanton viele Ein-
wohner ländlicher Gemein-
den, die mit den öV-Ver-
bindungen nicht so reich
gesegnet sind, wie dies in
städtischen Gebieten der
Fall ist, diese Karten nutzen.
Es sind dabei halt auch, wie
Walter Segessenmann ab-
schätzend erwähnt, soge-
nannte Gelegenheitsfahrer.
Bei einer Einschränkung der
Karten könnten Ausflüge
in etliche Gegenden der
Schweiz nicht mehr ausge-
führt werden. Dies wäre ja
der eigentliche Sinn und
Zweck dieses Fahrausweises.
Wie viele Plätze mehr dann
in den Zügen den treuen
Bahnkunden zur Verfügung
stehen würden, bleibe da-
hingestellt.

In der Presse in unserem
Kanton wurde diese vorgese-
hene Massnahme harsch kri-
tisiert. Gemeindeverbände
intervenierten gemeinsam
bei der SBB. Unsere Mitglie-
der waren damit auch im
privaten Umkreis stark kon-
frontiert. Daher rührten die
Interventionen unserer Mit-
glieder an der GV in Frei-
burg. Im Übrigen ist auch
uns bekannt, wie viel eine
Tageskarte zum Normalpreis
kostet, und wir sind auch der
Meinung, dass der Preisun-
terschied zu den verlangten
Preisen der Gemeinden gross
ist. Uns ging es aber nicht
um die Preispolitik, sondern
einzig darum, dass auch
frühmorgens zu einer Reise
gestartet werden kann.

Franz Rohner, PV Fribourg

Nochmals: Gemeindekarten

Leserbrief

Antwort auf den Leserbrief von
Walter Segessenmann, PV Bern,
kontakt.sev 9/10

§

Beurteilungsprozesse durch
die Invalidenversicherung
dauern lange. Die IV-Dossiers
sind für die SEV-Sachbearbei-
tenden arbeitsintensiv, und
die betreuten SEV-Mitglieder
brauchen eine gute Portion
Geduld. Allerdings haben die
Interventionen durch den
SEV meist positive Auswir-
kungen auf die Rentenhöhe,
auf Rentenberichtigungen
und die Ergebnisse bei Revisi-
onsverfahren.

Ärzte gut dokumentieren

SEV-Mitglieder können den
IV-Prozess aktiv unterstützen,
indem sie die behandelnden
Ärzte auffordern, klare Be-
richte abzufassen und diese
rasch weiterzuleiten. Zudem
ist den Ärzten unbedingt ein

Begleitung von IV-Prozessen durch den SEV-Berufsrechtsschutz

Link zum Recht

IV-Verfahren brauchen viel Geduld
Bei einem grossen Teil der
Berufsrechtsschutzfälle,
die der SEV betreut, geht
es um Abklärungen des
Gesundheitszustands und
die Höhe einer IV-Rente.
Meistens dauern diese
Fälle mehrere Jahre.

klares Berufsbild mit den ent-
sprechenden Anforderungen
aufzuzeigen. Die Ärzte wissen
nämlich oft nicht, welche
körperlichen Anforderungen
eine Berufssparte im Alltag
erfordert. Sie sollten diese
Anforderungen auch in den
Bericht aufnehmen. Wir
können unsere Mitglieder
nur auffordern, im IV-Prozess
mitzumachen, und zwar so
gut wie möglich und so gut
wie nötig, damit ein konkre-
tes, klares Bild entsteht.

Es ist wichtig, dass Mit-
glieder einen Vorbescheid
oder eine Verfügung der IV
unmittelbar an den SEV wei-
terleiten, sobald sie sie erhal-
ten. Es gelten enge Fristen,
innert deren Einsprache bzw.
Beschwerde gemacht werden
kann. Vor allem, wenn die IV
Rückforderungsansprüche
geltend macht, kann die Si-
tuation schwierig werden.
Kommt es zu einem Härte-
fall, ist dieser zu prüfen.

Gründliche Prüfung der
Unterlagen nützt

Der SEV nutzt die von der IV
gesetzten Fristen, um entwe-
der eine beschwerdefähige

Verfügung zu verlangen oder
nach gründlichem Aktenstu-
dium eine schriftliche Be-
schwerde einzureichen. Bei
unbefriedigenden Renten-
entscheiden ist die «Erfolgs-
quote» des SEV recht hoch.
Von den Sachbearbeitenden
des SEV werden die medizi-
nischen Akten – im Gegen-
satz zur IV – sorgfältig und
gründlich studiert.

Nach einer Intervention
durch den SEV fällt der zwei-
te Entscheid der Invaliden-
versicherung oft zugunsten
des Mitglieds aus.

Rechtsschutzteam SEV

Werden Leistungen der IV
ausbezahlt, ohne dass es da-
zu einen rechtsgültigen Grund
gibt, müssen die Versicherten
diese Leistungen an die IV
zurückzahlen. Haben diese
allerdings nicht gewusst,
dass sie das Geld zu Unrecht
erhalten haben, müssen sie
keine Rückzahlungen leisten,

wenn eine grosse Härte vor-
liegt. Eine grosse Härte ist
dann gegeben, wenn die
Rückzahlungssumme ge-
messen an den finanziellen
Möglichkeiten zu hoch ist und
die betroffene Person durch
die Rückzahlungsraten unter
das Existenzminimum fallen
würde. Grundlage für die Be-

rechnung bildet das Bundes-
gesetz über Ergänzungsleis-
tungen zur Alters-, Hinterlas-
senen- und Invalidenversi-
cherung (ELG).
Eine Härtefallprüfung kann
bei der zuständigen IV-Stelle
innert 30 Tagen nach Erhalt
der Rückzahlungsverfügung
verlangt werden.

INFO
Was ist ein Härtefall bei der Rückerstattungspflicht?

(gemäss IVG = Bundesgesetz über die Invalidenversicherung)
Invaliditätsgrad  ab 40 % = ¼ Rente
 ab 50 % = halbe Rente
 ab 60 % = ¾ Rente
 ab 70 % = ganze Rente
Gegenüber der IV besteht eine Meldepflicht, sobald Veränderungen
eintreten. Bei Verletzung dieser Pflicht können Leistungen der IV
gekürzt, verweigert oder zurückgefordert werden.

IV-Rente/IV-Ersatzrente der Pensionskasse SBB

Die jährliche IV-Ersatzrente entspricht 90 % der maximalen AHV-
Rente. Die IV-Ersatzrente wird gekürzt, wenn jemand eine Teilrente
der IV bezieht, und zwar um den Prozentsatz dieser Teilrente. Bei
einer teilweisen Berufsinvalidität hat der/die Versicherte Anspruch
auf eine Teilpension sowie auf eine teilweise IV-Ersatzrente.
(gemäss Vorsorgereglement PK SBB)

INVALIDITÄTSGRAD/RENTENANSPRUCH
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WENN'S ANDER' LEUT' FERIEN MACHEN…

Während die einen arbeiten, können die andern ausspannen – die schöne Zeit kommt aber irgendwann für alle: schöne Ferien allerseits!

Wie oft haben wir früher
dem Jahrgang 1896 und
benachbarten Jahrgängen
das Röseligartenlied gesungen:
«Wenn’s ander’ Leut’ schlafen,
so müssen wir wachen,
müssen Schildwach’ steh’n,
Patrouillen geh’n.» Heute singt
man die Röseligartenlieder
sehr selten, dafür hört man
überall die Schlagermelodien:
«Marina» usw.
Doch die Eisenbahner könnten
in Abwandlung des Röseli-
gartenliedes seufzen – nicht
singen: «Wenn’s ander’ Leut’
Ferien machen, so müssen wir
sie fahren, müssen jagen und
schwitzen, rangieren und
knipsen.»
Doch das ist der Eisenbahner-
beruf, ein jeder hat seine
Freud, ein jeder hat seine
mindere Freud, wie in jedem
Beruf …

VOR 50 JAHREN

Echo des Tages

«Der Eisenbahner»
vom 8. Juli 1960 (gekürzt)

.
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Philippe Chambovey ist sehr
erstaunt, als wir ihn um ei-
nen Vorschlag für eine Wan-
derung zuhanden der Leser
und Leserinnen von kon-
takt.sev bitten. Normalerwei-
se wird der Präsident der
VPT-Sektion Plaine du Rhône
mit Fragen zur Pensionskasse
konfrontiert – wo er ein aus-
gewiesener Kenner ist – oder
mit gewerkschaftlichen Ge-
schäften im Zusammenhang
mit den Transports publics
du Chablais (TPC), dem Un-
ternehmen, bei dem er als
Mechaniker im Lokomotiv-
depot arbeitet. Philippe
Chambovey wohnt in der
Gemeinde Val d’Illiez, ober-
halb von Monthey. «Es wäre
fein, unsere Kollegen und
Kolleginnen einzuladen, eine

Wanderung in meinem Tal
zu unternehmen. Man er-
reicht Champéry mit der
AOMC (Aigle–Ollon–Mon-
they–Champéry), einer der
vier Eisenbahnlinien, die von
den TPC betrieben werden.
Vom Bahnhof Champéry
aus muss man zuerst zur Alp
Barme wandern, um auf den
Schmugglerpfad zu gelan-
gen. Der Weg ist ungefähr
zwei Stunden lang. Von Bar-
me aus, wo wir auf 1492 Me-
ter Höhe sind, müssen wir in
Richtung des Col de Cou
(1921 Meter) steigen. Wir
nehmen den Pfad entlang
dem Berroi-Grat. Und hier
hat man wahrlich eine atem-
beraubende Aussicht in das
Gebiet der Portes du Soleil
auf der einen Seite und auf

die Gebirgsmassive der
Dents-du-Midi und der
Dents-Blanches auf der an-
dern. Es ist ein relativ einfa-
cher Aufstieg, für den es wie-
derum rund zwei Stunden
Wanderzeit zu rechnen gilt.
Auf dem Col de Cou errei-
chen wir die französische Gren-
ze. Entlang dem Schmuggler-
pfad hat es Informationstafeln
über diese sympathischen
Outlaws. Sie waren während
der ersten Hälfte des letzten

Jahrhunderts sehr aktiv. Sie
brachten Zigaretten nach
Frankreich und kamen mit
Schinken und Alkohol zurück.

Vom Col de Cou aus kann
man entlang der französi-
schen Grenze zum Col de Bre-
tolet weiterwandern, wo es ei-
ne ornithologische Station
hat. Hier werden Netze zum
Fangen und Beringen der Zug-
vögel ausgelegt. Um wieder
zur Alp Barme hinunterzustei-
gen, kann man wieder über

den Berroi-Grat gehen oder ei-
nen andern Weg nehmen.
Auf Barme hat es zwei Wirt-
schaften, die eine ausgezeich-
nete Walliser Verpflegung
empfehlen.

Alberto Cherubini / pan.

Auf uralten Schmugglerpfaden
Wandern zwischen Champéry (VS) und der französischen Grenze

Philippe Chambovey ist
Präsident der VPT-Sektion
Plaine du Rhône. Er
schlägt uns eine wunder-
schöne Wanderung auf
Pfaden vor, die früher von
Schmugglern benutzt
wurden.
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Philippe Chambovey.

Hättest du selber einmal Lust,
eine Wanderung vorzuschla-
gen? Die Redaktion nimmt
deine Idee gerne entgegen!
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Ein rundes Dutzend profes-
sionelle Feuerwehren gibt es
in der Schweiz. Auch die Feu-
erwehr der BLS gehört dazu.
Die Feuerbekämpfung ist nur
eines ihrer Einsatzgebiete.

Feuerwehr in der Fabrik

Neben dem Bahnhof Frutigen,
am Nordeingang des Lötsch-
berg-Basistunnels, steht eine
grosse Fabrikhalle, die für
den Fahrzeugunterhalt wäh-
rend des Tunnelbaus erstellt
worden war. Nach dem Bau
wurde sie umgenutzt, sie be-
herbergt heute das «Inter-
ventionszentrum» mit der
Feuerwehr der BLS und die
Ortsfeuerwehr Frutigen. Die
beiden Feuerwehren sind al-
so im gleichen Gebäude un-
tergebracht, organisatorisch
und personell aber getrennt.

Profis statt Milizler

Bei der BLS existiert schon
lange eine Betriebsfeuerwehr
mit eigenen Lösch- und Ret-
tungszügen. Sie bestand lan-
ge Zeit aus Bahnangestellten,
die ihre Feuerwehrtätigkeit
neben der normalen Berufs-
arbeit ausübten. Das schien
vernünftig, doch wurden so
zwar recht viele Angestellte
für den Feuerwehrdienst aus-
gebildet, doch sehr intensiv
konnte diese Ausbildung
nicht sein. Bei einem Ernst-

fall wusste man zudem nie,
wie viele Leute wirklich zur
Verfügung standen, weil etli-
che ortsabwesend waren.
Deshalb wurde im Hinblick
auf die Eröffnung des Lötsch-
berg-Basistunnels der «Ereig-
nisdienst» professionalisiert.
Heute sind 12 Leute als Feu-
erwehroffiziere ausschliess-
lich für die Bekämpfung von
Gefahrensituationen und die
Rettung zuständig – nicht
nur im Basistunnel, sondern
auf weiten Teilen des (oberir-
dischen) Einzugsgebietes der
BLS. Der Kommandant im
Rang eines Oberstleutnants
steht zwei Majoren, einem
Hauptmann und 7 Oberleut-
nants vor, dazu kommt der
administrative Leiter. Den
Rang eines Oberleutnants
hat auch die einzige Frau im
Offizierskorps: Andrea Signer
aus Spiez.

Auf Umwegen zur Feuerwehr

Die Berner Oberländerin be-
gegnet Besuchenden mit ei-
ner Charme-Offensive, Skep-
sis wegen eines «weiblichen
Rambo-Typs» verfliegt da
schnell. Andrea Signer ist al-
les andere als die «geborene
Feuerwehrfrau»: zur Feuer-
wehr kam sie wie die sprich-
wörtliche Jungfrau zum
Kind! Unsere Kollegin be-
gann ihre Karriere bei der
Bahn als Betriebsdisponentin
bei der SBB in Luzern. Im
Jahr 2000 kehrte sie zurück
ins Berner Oberland und
wurde Stationsvorstand auf
dem Jungfraujoch. Wir erin-
nern uns: im Oktober 1972

hatte es auf der höchstgele-
genen Bahnstation Europas
gebrannt, das Touristenhaus
von 1912 und das Berghaus
von 1924 wurden komplett
eingeäschert. Andrea Signer
musste als Frau Bahnhofvor-
stand deshalb den Feuer-
wehrdienst lernen, ohne
vom Löschen besonders an-
gezogen zu sein.

Als sie zur BLS wechselte,
blieb sie als Gruppenführerin
in der Bahnfeuerwehr einge-
teilt, im «Lösch- und Ret-
tungszug». Dort machte sie
auch die Ausbildung zum
Offizier; jährlich gab es 12
Übungen, daneben arbeitete
sie als Fahrdienstleiterin. Als
die Feuerwehr professionali-
siert wurde, sagte sie sich:
«Ganz oder gar nicht.» Und
wählte «ganz». Die Kenntnis-
se aus dem Fahrdienst halfen
beim Übertritt zur Profi-Feu-
erwehr, wo alle einen unter-
schiedlichen Background
mitbringen.

Vielfältige Aufgaben

Die Frage liegt nahe: «Was
macht die Feuerwehr, wenn
es nicht brennt?» Glückli-
cherweise, sagt Andrea Sig-
ner, gibt es wenig Brände
und wenige «Ereignisse mit
Personenschäden». Doch das
Einsatzgebiet der Feuerwehr
ist breit: sie wird aufgeboten
bei technischen Problemen,
bei steckengebliebenen Zü-
gen etwa. Die Offiziere, die
als «Einsatzleiter» aufgeführt
sind, sind für die Taktik der
«Ereignisbewältigung» zu-
ständig.

Feuerwehr-Zusammenarbeit
Mit den Ortsfeuerwehren
entlang der Bahnstrecke be-
stehen Leistungsverträge,
dort ist man froh, wenn man
auf die Bahnprofis zurück-
greifen kann, die Zusam-
menarbeit ist gut. Auch ohne
«Ereignis» hat die Feuerwehr
zu tun! Während der norma-
len Arbeitszeit haben alle Of-
fiziere spezielle Arbeitsfelder,
die sie beackern. Andrea Sig-
ner ist Sachbearbeiterin Pro-
jekte und hat ein weites und
vielfältiges Tätigkeitsgebiet.

Von den 12 Offizieren
sind während des Tages im-
mer mindestens 4 anwesend.
Es gibt keine Kasernierung,
die Feuerwehrleute über-
nachten also zu Hause. Doch
auch während der Nacht gibt
es ein Pikett: innerhalb einer
Viertelstunde muss Andrea
Signer nach einem Alarm in
Frutigen sein. Das reicht,

vom Wohnort Spiez aus sind
es 15 Kilometer. Doch Frei-
zeitaktivitäten ausser Haus
liegen während des Piketts
nicht drin.

Dass sie als Frau in der
Feuerwehr immer noch eher
eine «Exotin» ist, versucht
Andrea Signer auszublenden:
«Du musst einfach deine Sa-
che machen», ist ihre Devise.
Natürlich muss man für die-
sen Job körperlich fit und
sportlich sein, da hilft es, dass
sie gern in die Natur und die
Berge geht und aktiv ist.

Keine Frauenfrage

Seit zwanzig Jahren ist And-
rea Signer im SEV, aber nicht
sehr aktiv, wie sie zugibt.
Zwar war sie einmal an einer
Frauentagung, aber das The-
ma blieb ihr eher fremd.
Gleichstellung ist für sie eine
Selbstverständlichkeit, Frau-
oder Mannsein ist kein The-
ma, ist nicht erwähnenswert.
Sich wegen des Frauseins ins
Rampenlicht zu stellen, das
ist nicht ihre Sache.

Zum Ausgleich Musik

Abwechslung findet Andrea
Signer in der Musik – sie hat
an der Musikhochschule in
Luzern eine Dirigentinnen-
ausbildung absolviert. Jetzt
leitet sie zwei Jagdhorngrup-
pen, die Parforcehornbläser
Berner Oberland und die
Jagdhornbläsergruppe Un-
spunnen und verstärkt als
Kornett-Spielerin Musikgrup-
pen. Da die Wochenendpla-
nung fürs ganze Jahr feststeht,
kann sie genau sagen, wann
sie fürs Musizieren frei hat.pan.

Viele sind von der Feuer-
wehr faszniert und sind
trotzdem nicht dabei.
Bei Andrea Signer kam
das Interesse erst mit der
Tätigkeit.

«Du musst deine Sache machen»
Die Bahnfeuerwehr von heute setzt auf Kompetenz statt auf Masse

zV
g

Andrea Signer am Habegger. Während einer Übung darf auch mal gelacht werden...

Andrea Signer stammt
aus Interlaken. Sie
machte eine Ausbil-
dung zur Bahnbe-
triebsdisponentin bei
der SBB, wo sie an-
schliessend elf Jahre
arbeitete. Von 2000 bis
2004 war sie Stations-
vorstand der Station
Jungfraujoch der Jung-
fraubahnen AG. Nach
einem Einsatz in Inter-

laken Ost als Fahr-
dienstleiterin bei der
BLS wechselte sie
nach Spiez, wo sie
später an den Tests für
den Betrieb des Basis-
tunnels beteiligt war.
Nach dessen Eröffnung
suchte sie eine neue
Herausforderung. Sie
fand sie, als 2009 die
BLS-Feuerwehr pro-
fessionalisiert wurde.

BIO
Oblt Andrea Signer, Einsatzleiterin
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Um die Sicherheit beim Betrieb
des Lötschberg-Basistunnels
gewährleisten zu können, wur-
den rund 160 Feuerwehrleute
aus den Kantonen Bern und
Wallis in aufwändigen Übun-
gen auf den Ernstfall vorberei-
tet. In diesem Fall kämen nicht
nur die Lösch- und Rettungs-
züge von BLS und SBB, son-
dern auch Chemiewehr, Sani-
tät, Polizei, Zivilschutz und
Busfahrer/innen (für Evakuatio-
nen) zum Einsatz.

FEUERWEHR
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